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Gin Denkmal des Saftes 
Zur Enthiillung des ttalienlschen Sieges-

denkmals in Bozen. 

B o z e n ,  A n f a n g  J u l i .  

In den Gartenanlagen der Talfer-Pro-
menade in Bozen sollte nack) dem Endc des 
großen Weltkrieges ein Totenmal erstehen. 
Gute Kalneradschaft und die über das Grab 
hinausgehende Mtliche Dankbarkeit der 
MiUter und Kinder wollten hier den Toten 
der ^Heimat ein Zeichen der Erinnerung 
stiften, und der Stein wäre nie mehr ge-
Wesen als ein Denkmal der Liebe. Man 
hatte in den letzten Kriegsjahren ganz in, 
Stillen die bescheidene Summe zusammen-
gebracht, die einstweilen ausreichte, den 
Plah herzurichten, und nach dem endlichen 
Friedensschlus; wollte man, so war wenig­
stens die Absicht, das W'.'rk vollenden. Mehr 
als eine ehrfurchtsvolle Huldigung für die 
Treuen, die für das Vaterland ihr Blut 
hergegeben haben, wäre das Denkmal nie 
geworden. Der Tod versöhnt und löscht alle 
Feindschaft aus. 

Die Dinge sind anders gekommen und 
der Znsammenbruch lies; das deutsche Süd­
tirol zum Naub Italiens werden. Man 
kann es nie oft genug wiederholen: Süd­
tirol ist nie erolbert worden. Solange der 
Krie^ andauerte, hat auch nicht ein ltalie' 
nischer Soldat freiwillig seinen Fnß auf 
den Boden Deutschsüdtirols gesetzt und 
beim Waffenstillstand schob sich die Front 
unserer Soldaten weit in fremdes Gebiet 
vor. Das deutsche Südtirol war der Kauf­
preis für den gemeinsten Wortbruch, den 
die Weltgeschichte kennt. Er ist schliessiich 
gezahlt worden, weil, wie jetzt längst fest­
steht, Wilson einer Irreführung zum Opfer 
gefallen war und weil der welsche IudaS' 
auf seinen Schein bestand, den er seinen 
späteren Bundesgenossen erpreßt hatte. 
Auch das ist heute durch die Veri^ffentli-
chung von Aktenstücken erwiesen: Wie tief 
man in Paris und London den moralischen 
Wert dieser Freundschaft eingeschätzt hat. 
und vielleicht niemals zuvor ist ein ganzes 
Volk so verachtet worden, wie das italieni­
sche von den Franzosen und Engländern, 
als seine Führer um die vorherige Hono­
rierung seiner Waffenhilfe feilschten. Dis 
„Eroberung" Deutschsüdtirols ist dann spä­
ter mit anderen Mitteln versucht worden. 
Wäre in dieser Welt noch Raum für eine 
sittliche Entrüswng, ein einziger Aufschret 
hätte diese „Sieger" aus dem Lande jage,: 
müssen, das sie sich jetzt durch die'Methoden^ 
der brutalsten Gewalt, der erbärmlichsten' 
Niedertracht zu eigen machen wollen. Wer' 
die Staaten sind arm ge'ivorden an Sitt­
lichkeit nnd Ehre. Und so Lann Italien im 
deutschen Süden seine Herrschaft des Hasses 
fortsetzen und noch ist die Zeit nicht gekom'^ 
men, da ein Stärkerer ihm in den Arm 
fallen llnd Rechenschaft verlangen »vird für 
^inen Verrat und seinen Wortbruch. 

Diese Herrschaft deS Hasses hat sich mm 
tn>Bozm auch ihr eig«^ Denkmal errich-
tetl^das an, iL. Juli im Beisein des Z^önigs 
unt^ großen Feierlichkeiten enthüllt wer­
den ^,ird. Auf dem gleichen Platze, auf dem 
man einmal, den Toten Tirol« ein Zeichew 
der l^imiernng setzen wollte, erhebt sich 
jetzt >^r prunkvolle Bau des italienischen 
„Siege^"denkmals und man hat das alte, 
von treuer Tiroler Waffenbrüderschaft 
fertigge^llte s^nchament dazu benützt, um 
auf ihnt dieses Denkmal deS .Hasses zu er­
kalten. ^ vorher^ ist: vielleicht die BrM-

Ein Kabinett der neutralen 
Köpfe in Aussicht 

Vre« Anwärter aus die Erftministerschast: Stepa Gtepanovit, 
Ävojin BalugdÄt und General Hadiit — Erbitterte Vreß-
kampagne gegen die Bäuerlich demokratische Koalition — 

Stesan Nadit verbirgt seine Karten 
LM. B e o g r a d, 10. Juli. In der 

Entwicklung der Regierungskrise brachte 
auch der heutige Tag keine wesentlichen Mo­
mente. Im Bordergrunde des Interesses 
steht noch immer die Kombination mit einer 
neutralen Regierung, die im kommenden 
Frlihjahr die Neuii»ahlen durchzuführen 
l)ätte. Diese Kombination erscheint immer 
wahrscheinlicher. 

Der König weilte gestern und heute vor­
mittags in feiner Bika in Dedinje, von wo 
er gegen 11 Uhr in die Residenz zurück­
kehrte. 

Grohe Aufmerksamkeit rief die Tatsache 
hervor, daß der Berliner Gesandte B a-
lugdiiv hier eingetroffen ist. Der Na­
me dieses ausgezeichneten Politikers und 
Diplomaten wurde im Zusammenhange mit 
der Bildung einer neutralen Regierung be-
reitS öfters genannt. Unterrichtete Kreise 
versichern, dah troftdem noch keine fichtbaren 
Ergebnisse der Besprechungen BalugdZie 
mit den einzelnen PoUtikern zu sehen sind;, 
immerhin werde hinter den Kuli^en an der 
Bildung eines neutralen Kabinetts gear­
beitet, und man sei eifrig ain Werke, eine 
geeignete Persönlichkeit zu finden, die an die 
Spitze einer solchen Regierung treten wiirde. 
In dieser Hinsicht werden zwei Namen 

genannt. An der Spitze einer neutralen 
Regierung sollte in erster Linie der hoch» 
b e t a g t e  W o j w o d e  S t e p a  G t e p a n o v i  6  
treten, den der König am Sonntag in sei» 
nem Heim in ^^ai-at besucht hatte. Sollte 
diese Kombination keinen Erfolg haben, 
k ä m e  d e r  B e r l i n e r  G e s a n d t e  B a l u g d  -
Z i o in Frage. Falls auch dieser es ableh­
nen sollte, ein solches Kabinett zu bilden 
bezw. es ihm nicht gelingen könnte, eine 
solche Regierimg zustandeznbringen, diirfte 
eine Kombination mit dem zuriilkgetretenen 
tkriegsminifter General H adiiü l»erfncht 
werten. 

vormittags erschien Auhenminifter Dr. 
Marinkovi ̂  beim König in Dedinje 
in Audienz. Bald dt^rauf kehrte der Mmiarch 
nach Beograd zuriick. 

Me Regierungspresse führt nach wie vor 
eine heftige Kampagne gegen die Bäuerlich-
demokatifche KoaNtlon. Wie aus Oppositi-
onskreisen verlautet, haben die Presseangrif» 
fe den Zweck, Stesiw R a d i ̂ zu Erklä­
rungen l^rausznfordern, die dann gegen die 
Koalition verwertet werden könnten. Radie 
führt jedoch sein Rekonvales^entenlcben in 
stiller Znrlickgezogmheit in seiner Billa inZa 
greb und läßt nichts'über seine Pläne ver­
lauten. 

Allgemein geht die Meinung dahin, daß 

die EntscheiviUig in der KabinettSktise be­
reits sür heute oder morgen zu erwarten ist, 
das; aber die Krone erst gegen Wochenende 
irgendeine politische Persönlichkeit mit der 
Kabinettsbildung betrauen «erde. 

HabZit in Audienz 
SM. B e o g r a d, 10. Juli. Ziemliches 

Aussel)en erregte die Tatsache, das Kricgs-
minister General H a d Z r « sofort nach 
der Rückkehr des König ausDedinje zu Hose 
beschieden und. in längerer Audienz empfan­
gen wurde. Fürmachmittags ist die Audienz 
des Berliner Gesandten Balugd/i«? angesetzt. 
Mittags reiste Abg. Dr. Svetislav Popoviv 
mit einer wichtigen Mitteilung zn Radis 
nach Zagreb. 

Die Lage entwickelt sich immer mehr in 
der Richtung einer nentralen Wahlrcgie-
rung. An masz-gebenden Stellen versichert 
man, man erwarte nur noch gewisse Iusor-
mationen aus dem Auslände, von denen die 
endgültige Entscheidung abhänge, woraus 
die Krone den kommenden Ministerpräsiden­
ten designieren werde. Man glaubte noch 
immer, daß es gelingen werde, die BDK 
slir ein Mitwirken in der neuen Regiernng 
zu gewinnen; diese aber lehnt eine solche 
Idee nach wie vor entschieden ab. Darnm 
werde nun nur noch daran gearbeitet, die 
geeignete Persönlichkeit zu sinden, die das 
neutrale Wahllk^nett bilden würde. In 
unterrichteten Kreisen wurde gegen Mittag 
mit aller Bestimmtheit oersichert, daß die 
bisl)erige Re<;iernngskoalition, auch unter 
völliger Personenändernng, vollkommen aus 
geschlossen sei. 

protogerow - ein Opser des 
Mazedonischen Komitees 

TU. S o f i a , 10. Juli. Aus einem 
schreiben des Auslandskomitees des Zen-
tralausschusies der Mazedonischen Organi­
sation gelIt hervor, daß die Ermordung Ge­
neral Protogerowsaus Besehl des 
t t o m i t e e m i t g l i e d e s  I v a n  M i  c h  a i  l o w  
ersolgte, der den Besehl zur Tat und ohne 
Berechtigung an das Komiteemitglied P o-
phritow erteilte. Das Slbriststück trägt 
den ossiziellen Stempel des Komitees, aber 
jedoch ohne Unterschrift nnd kcnn als Kriegs 
erklärung gegen Mahailow bewertet werden. 
Protogerow ist als Opfer seiner znletzt be­
wiesenen Mäßigung der von der gegenrevo­
lutionären mazedonischen Bewegung vertre­
tenen Propaganda der Tat gesallen. Einer 
der Beweggründe für Protogerows Mäßi-
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gtlng dürste seine Erwägung gewesen sein, 
Bulgarien, dem Lande der Gastsreundschast, 
keine Unannehmlichkeiten zu bereiten. Im 
Sinne einer Mäßigung hat auch ein hervor«^ 
ragendes Mitglied des Bulgarischen Komi­
tees aus Protogerow eingewirkt. 

Die gestrige „M a k e d o n i j a" weist 
nuverbliimt aus die Möglichkeit hin, daß 
die Mörder Protogerows in den eigenen 
Reihen der Beivegung zn suchen seien. Die­
ser llinstand erössnet die Aussithten auf 
einen blutigen Bürgerkrieg. 

Giolitti im Sterben 
LM. M a i l a n d, 10. Juli. Der gewe« 

sene langZsjhrige Miuisterpräsideut G i o -
li tt i ll?5^ a s seiner B<Mung Cavour 
in Piemont im Sterben. Die Aerzte haben 
bereits alle .stossuitug ausgeneben. Die Ka« 
tastropkse fnim jeden Augenblick eintreten. 
Gicgitti ist bekauutlich bereits Jahre alt 

Hitzwelle in Nordamerika 
LM. N e t? o r k, 10. Juli. Die über 

den östlichen Uttd südlichen Teil Nordame« 
ritas hereingebrochene .Hitzwelle sorderte be^ 
reits zahlreiche Lpser. In Chicago, wo die 
.Hitze Temperaturen bis zu .'!ii Grad im 
Schatten erreicht, sind schon und in New-
York .W Todesfälle infolge .Hikfchloges zu 
verzeichneir. Die Straßen siud tagsüber wie 
ausgestorben. Alles flüchtet iu die Wälder 
oder in die Bäder. Tos Baden hatte infol­
gedessen ebetisalls zahlreiche Ipser zu oer­
zeichnen. In den lejzten zwei Tagen sin^ 
1?^ Personen beim Baden ertrunken. 

Voincare zum Duell gesordert! 
LM. Paris, 10. Juli. Tie ttammer o«r 

abschiedete das Loucheursche Woljnbaugrse^ 
und vertagte sich bis zum Herbst. Vor 
Sitzttng«)schlusj kam es zwischen dem Radi­
kalen Be rg 7 ry und dein Minister-
Präsidenten P o i n c a r ü zu einem hestigen 
Wortwechsel. Dieser erklärte in seiner Er­
widerung ans eine Interpellation über die 
rumänisch Balutenstabilisierung, BergerH 
handle im Einverständnis mit der rnmäni« 
skhen Opposition, woraus dieser den Mini-
sterpräsidentm zum Duell sorderte. 

TU. W a r s a u, 10. Juli. Als Grund 
für die Verschiebung der Abreise VilsudskiS 
nach Ruuiänien auf unbestimmte Zeit wer­
den die schlechten Wetterverkiültnisle in 
lnäl.ien an(iegcben. Einige Zeitungen mel­
den jedoch, das^ Pilsud'^ki überhaupt nicht 
nach Rumänien sahren werde. Der Mar-
sck^ll hat sich gei'tcrn auf sein Landgut be^ 
geben. 

TU. M a i l a n d, 10. Juli. In der 
Näbe von Acauila '"ütete gestern ein Zy« 
klon, wobei fslns Bergarbeiter, die unter 
einer Brücke ?cbutz vor dcm Nulvetter such­
ten, von einem Erdrutsch verschüttet wur­
den. Drei von ihnen wurden schwer ver< 
loht, einer i' ! aeitl^rben. 

lität der italienischen .^^errschaft in dem ge­
raubten deutschen Südtirol so sinnfällig in 
Erscheinung getreten wie in dit'ser .'(^and-
lnng, die wobl ein Symbol sein soll und 
doch nnr eine abgrilndtiefe Derkomtneubeit 
beweist. Aber n>er mit so unerbörter Frivo­
lität einem ganM Land sein Volkstum 
rauben will, dein liegt nichts daran, auch 
noch. den Vlatz.ju lteMiu der 

ihrem Andenken geweiht sein ssAe. Biel-
leicht kann man durch ein l'aar italienische. 
Aufsclnifte:: dein Freinden Italien vor 
täuschen. Äber die deutsche (^rde, die die 
Tränen der Witwen unn Waisen benetzt 
hat u: d die jottt dieses Denknml de- .?>usse>? 
tragen muß. ne wird nickt dndurch italienilr?' 
werdeu, daß man in sie etliclu' 
Lerje als iÄitmdjtein verieutt iiar. 

Der Plan war zu.^rjt, daö Denl^ml am 
Iabrestag der Kriegserkläruvig. am 2b. Mai 
zu e^ltbüllt'n und n'in b^itte scbon Woche» 
vorder alle ^'"rber'.'iNln.^'n zu dem Kssl 
getr-^ken. ?t. er im l 'tzten ^ "ment 

U'.'c?» irti!'ni)wl^ t'in R lt von Tctm»« 
nekül)! von dt'r '^^ibl dieleB TogeS abge»« 
' n "'.l'.'n n" ilt nun der 12. Juli daM 
vezumult worden, de): als 



MaiSurHtt DeRmg M. MstkwoP, den ls. IiiN. 

richtu»g Battistis für Italien auch etwaS 
von einem Nationalfeiertag haben soll. 
Dr. Cäsare Battisti, der ehemalige sozial-
demokvlltischc Landtags« und Reichsrats­
abgeordnete der Stadt Trient nxlr einer 
der ersten, die während des Aliieges von 
Welsch,.trol über die Grenze nach Italien 
gefloh'm waren, um sich der Militärpflicht 
in O^/sterreich zu entziehen, und schon im 
Augv/st loiü hatte die Jnnsbrucker Staats­
anwaltschaft gegen ihn einen Steckbrief 
wef^n des Verbrechens des Hochverrates 
uno bezeichnenderweise auch wegen ver­
schiedener Eigentumsdelikte erlassen. Batti­
sti wurde in Italien nicht nur-der Orga­
nisator der gegen die Zentralmächte ge» 
richteten Kriegshetze, er war auch der gei­
stige Führer der „profughi trentini'^, jener 
Flüchtlinge aus Welschtirol, deren Zahl 
nach seinem damals in der „Daily News" 
erschienenen Interview etliche Monate vor 
der Kriegserklärung Italiens bereits drei­
tausend überstieg. Sie bildeten den Grund­
stock der italienischen Freiwilligen-BataU-
lone, die besonders in den oberitalienischen 
Städten Tag für Tag mit wehender Tri­
kolore durch die Stadt zogen und endgülti­
gen Bruch mit Oesterreich - Ungarn und 
Deutschland forderten. Bezeichnend übri-
gens, daft diese „profughi trentini" durch-
Wegs den intellektuellen Kreisen Welsch-
tirols angehörten und die Jnnsbrucker 
Blätter veröffentlichten in dieser Zeit täg­
lich spaltenlange Listen dieser über die 
Grenze geflohenen Deserteure, unter denen 
sich die Namen sast aller Führer der itali­
enischen Irredenta in Tirol, Abgeordnete, 
Rechtsanwälte und Notare, Staats« und 
lLandesbeamte usw. liefanden. 

Aber B-ittisti, und das niag man ihm 
zugute halten, fand als einer der Wenigen 
Anter den österreichischen Militärflüchtlin-
^en schliesslich doch auch den Mut, sein ge-
fsprochenes Wort später zur Tat zu machen. 
«Er trat wirklich in die italienische Armee 
ein und ging als Oberleutnant an die 
sFront. Nicht unter seinem eigenen Namen 
matürlich, denn das hatte ja die oberste 
ßtalienischo .?>eereslettung in einem l^^eheim-
ssrlaß den „Irredenten" ausdrlicklich mit 
dem Hinweis auf die kriegsrechtlichm Fol­
gen verboten, weil der Eintritt in das itali« 
enische Heer keinen Wechsel der Staats­
bürgerschaft mit sich bringen könne. In den 
5kAmpfen am Monte Corno im Suganatal 
jn der ersten Iuliwoche, bei denen das 
Alpinibataillon Venezia zum Großteil auf­
gerieben wurde, fiel nun Battisti mit neun 
anderen Offizieren und etiva vierhundert 
Mann in die Hände der Oesterreicher. Die 
Tiroler Landesschützen, die ihn gefangen 
nahmen, wußten nicht, 'ver er war. Aber 
^ine eigenen Leute verrieten ihn aus Aer-
yer und Wut über die erlittenen schweren 
Verluste, indem sie höhnisch erklärten, un­
ter den Gefangenen befänden sich zwei 
Oesterreicher, die nun so wieder in ihre 
Heimat zurückkehrten: Dr. Cäsare Battisti 
vnd ein früherer Advokaturskandidat aus 

Rovereto, Leutnant Dr. Filzi. Beide wur­
den nach Trient gebracht und vor daZ 
Kriegsgericht gestellt, dessen Urteil natürlich 
nicht zweifelhaft sein konnte. Sie waren mit 
den Waffen in der Hand, in den feindlichen 
Reihen gegen ihr eigenes Land kämpfend, 
ergriffen worden und dieses Verbrechen 
war nach Kriegsrecht nur mit dem Tode 
zu sühnen. In den Morgenstunden des 
12. Juli 1916 fand in einem Hofe der 
Trienter Festungswerke, in dem man Awei 
Galgen errichtet hatte, die Justifizierung 
Battistis und Filzis statt. 

Die Nachricht von der Hinrichtung Bat­
tistis iührte in Italien zu haßerfüllten 
Kundgebungen gegen Oesterreich und der 
nationale El/uviniSmiiS dieser mach­
te Battisti zum großen Märtyrer des König­
reiches. Er wurde einer der Natiopalhelden 
Italiens und als solcher wird er jetzt auch 
gefeiert werden, wenn man, um sein An­
denken in besonderer Form zu ehren, an 
seinem Todestag daS Bozener „SiegeS^den? 
mal enthüllt. Dieses Denkmal enthält übri­
gens auch eine Herme Battistis, die den 
früheren sozialdemokratischen Abgeordneten 
von Trient — mit der Schlinge um den 
Hals darstellt. Das mag nach unseren Be­
griffen nicht sehr geschmackvoll sein, aber eS 
entspricht wohl am Ende besser der Men­
talität des heutigen Italiens, die den Haß 
mit allen Mtteln verewigen will. Daß Bat­
tisti dem Verrat seiner eigenen Landsleute 
zum Opfer gefallen ist, verschweigt man. 
Man spricht eben nicht gern von diesen 
Dingen . . . 

Frankreich und der 
i'fferreichisch-ttalienlfche 

Ausgleich 
Sin Kommentar deS „TempS". 

P a r i s ,  1 0 .  J u l i .  s T e l . - A o m p . )  I n  
einom Artikel, der sich mit der politisck)en 
Lage in Mitteleuropa beschäftigt, führt der 
„Teinps" u. a. aus: Die Demission des Ju-
stizmiliisters Dr. Din^ofer, die mit den 
Mächten der Kleinen Entente zu verhan­
delnden Wirtschaftspragramme, die ewiigen 
Anschluß?«,troversen und schließlich die 
Entspannung in den österreichisch-italieni­
schen Beziehungen ruifen zur Zeit in Wien 
einiges Unbehagen hervor. Das System 
Eeipel besteht darin, sich jeder eigenen po­
litischen Aktion zu enthalten, aber von allen 
Nachbarstaaten vorteilhafte Handelsverträ­
ge zu verlangen, damit Oesterreich leben u. 
gedeihen könne. Was bis zu einem gewissen 
Grade Vertrauen zu Seipel einflößt, ist die 
Tatsache, daß er keine Gelegenheit ver­
säumt, seine Achtung vor den Verträgen zu 
bekunden, und sich dem Geiste des Völker­
bundes anzupassen. Tnchdem bleibt bestehen, 
daß Wien sich gerne in Berlin Rat holt 
und daß alles getan wird, dainlit eine ganz 
natürliche Assin^liey.ung vor sich gehen kön­
ne, bis man eS, begünstigt von neuen Um­
ständen, für richtig halten wird, die An-
schluß-srage offiziell an^uschneidm. 

D«r „Temps^' weist sodann auf die Ab­
lehnung des Angebotes der Kleinen Enten­
te, Oesterreich in ein donauländifches Wirt-
s<!^ftssystem einzugliedern, hin. Äipel ha­
be unter dem Borwand abgelehnt, daß die 
Kleine Entente eine Politische Gruppierung 
sei, die ihre Spitze gegen ein „anderes mit­
teleuropäisches Land" richte. Jodermann 
sei aber bekannt, daß die Kleine Entente 
keinerlei Spitze gegen irgendeine Nation 
richte, solange die bestehenden Verträge 
gewissenhaft eingehalten werden. Es wäre 
also richtig gewesen, anzuerkennen, daß 
Oesterreich in keine mitteleuropäische Kon­
föderation eintreten wolle, an der Deutsch­
land nicht beteiligt sei und daß man alles 
zu verwenden wünsche, vxts eines Dages 
ein unüberwindliches ^ndernis gegen den 

Anschluß bilden könnte. Das Blatt hält der 
Weigerung gegenüber dem Angebote der 
Kleinen Entente die außerordentliche Nach­
giebigkeit des österreichischen Bundeskanz­
lers gegenüber Italien entgegen und führt 
diese HÄtung auf Ratschläge der deutschen 
Diplomatie zurück, die auf diese Art jede 
neue deutsch-italienische Kontroverse über 
die deutsche Minderheit in Südtirol habe 
vermeinden wollen. Die deutsche Diplomatie 
habe durch die österreichisch-italienische 
Aussöhnung vor allem die Beziehungen 
zwischen Italien und dem Reiche verbessern 
wollen. Wenn dabei die deutschen Minder-
lheiten in Südtlrol ihrem Schicksal überlas­
sen werden, so liege die Schuld daran viel­
mehr in Berlin, wie in Wien. 

ÄM dm Dauerweltrekord 

Die Flieger Ristiez slinks) und Zimmer­
mann sind am 5. Juli mit einem Junkers­
flugzeug vom „Bremen"-Typ zu einom An­

griff auf den Weltrekord im Dauerflug, de. 
bisher bö Stunden 37 Minuten betrug, Ae-
startet. ^ 

Der letzte Ruf 
In Dünkirchen haben sie einen Mann 

hingerichtet, der hieß Lucien Beyen und 
war einundzwanzig Jahre; er hatte einen 
Raubmord begangen und deswegen war er 
dran. Der Zeitungsbericht sagt: 

„Die Hinrichtung BeyenS ging ohne 
Zwischenfälle vor sich. Der Mörder wurde 
geweckt. Es wurde ihm mitgeteilt, daß sein 
Gnadengesuch abschlägig beschieden sei, er 
beichtete, nahm die heilige Kommunion und 
ging gleichmütig auf das Schafott. Sein letz 
ter Ruf war: „Vive la Belgique —I" 

Früher hieß daS: „Mutter!", aber daS 
hat sich geändert, denn so sentimental sind 
wir nicht mehr. Auch der völlig abwegige 
Schrei: „Mein Gott!" oder einer dieser Ap­
pelle an die diesbezüglich gesetzlich geschütz­
te Familie ist ganz aus der Mode gekom­
men. Unser letzter Ruf heißt, wie blutende 

Figura zeigt, ganz anders. Und das ist auch 
recht erklärlich. Die Kirche tut, was sie kann 
Der Sport hat sie fast überspurtet. DaS Ki« 
no liegt an der Spitze. Aber was find sie 
alle drei gegen das Vaterland, das den ein«, 
zelnen so schön vergessen läßt, was er für 
ein Staubkorn in der Nase des Allmächti­
gen ist, und das ihn emporhebt über sich 
selbst, so daß seine Individualität zer-
schmilzt wie sonst nur noch, wenn er mordet 
oder zeugt. Und wie bequem ist dieses Ge­
fühl! Begeht der Landsmann* Lumpereien, 
so schüttelt man ihn ad und kennt ihn nicht 
mehr; bekommt er den Nobelpreis, so ist die 
ganze Nation mit ihm und in ihm geehrt. 
Es lebe Nicaragua —! 

Und je kleiner das Land, desto größer und 
stÜCker das Nationalgefühl. Man muß die 
erhitzten Köpfe der Elftsser sehen, für die 
bekanntlich ein besonderes Kosmos geschaf-
fen werden muß, damit sie endlich Ruhe ge-
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Ich werde jetzt schnell für etwas Wein 
sorgen, während du vielleicht deine 
Speisekammer nach einigen guten Dingen 
durchforschst. Wir wollen ein kleines Fest­
mahl halten, um uns für die konlmenden 
Tage zu stärken." 
In Wirklichkeit w-^llte Günther Paulsen 

nichts anderes, als Ä'nriam Wahren zu ei-
«em sicherlich langentbehrten, guten Abend­
brot verhelfen. 

Schnell verließ er d^ts Zimmer, und auch 
Frau Panlsen liiischte geschäftig davon. 

Miriam war allein. 
Sie trat an das Fenster und schaute ver­

loren binaus. Vielleicht kam nun daS Glück 
zn ihr, wenn auch in anderer Form, als 
fi- sich's erträumt hatte. 

Das Glück? — Nein, das Glück war eS 
nicht. Die Liebe, an HelmarS Seite als sein 
geliebtes Weib zu weilen, das nur allein 
war das wirklich wahrhaftige, große Glück. 

Wenige Tage erst waren seit jener 
Schreckens,mcht auf Ing-^heim vergangen, 
und eS dünkte ihr, als sei es schon unend­
lich lange, so viel Schweres, Ungewohntes 
war ihr in diesen Berliner Tagen wider­

fahren. Nun aber war vielleicht doch alle 
Not zu Ende? 

Sie fühlte ein unendliches Vertrauen zu 
Günther Paulsens Mutter. Diese gütige 
Frau würde ihr mit Rat und Tat zur Sei­
te stehen in all dem Neuen, Unbekannten, 
das nun an sie herantrat. 
In diesem Moment trat Frau Paulsen 

mit einem großen Tablett inS Zimmer und 
riß Miriam Wahren aus ihren Gedanken. 

Sie sprang hilfsbereit zu und half, den 
Tisch festlich zu decken. 

Gerade, als sie damit fertig waren, trat 
Günther Paulsen mit einigen Flaschen 
Wein ins Zimmer. 

Erfreut sah er auf die beiden Frauen. 
Unter fröhlichem Scherzen und Plau­

dern setzten sich alle drei an den Mendbrot-
tisch. 

Paulsen gab lustige, kleine Episoden auS 
sl!:lem Künstlerleben zum besten, und ver­
mied taktvoll jede Anspielung auf Miriams 
Sorgen. 

So kam es, daß das junge Mädchen für 
kurze Zeit ihren Kitmmer beinahe gänzlich 
vergaß. Der Wein tat das übrige und zau-
berte endlich ein wenig Farbe in ihr blas­
ses Gesucht. 

Ganz verklärt ffchaute Günther Paulsen 
iunner und immer inied?r in ihr li'^'roizen-
des G?sichtchl'n, und niich sei"? nitc Mutter 
konnte sich an ihr nicht sattsehen. 

Nur zu schnell verging die Zeit, Günther 
Paulsen mußte zur Vorstellung und er 
wollte Miriam Wahren noch vorher nach 
Hause bringen. 

Da kam seine Mutter plötzlich auf einen 
guten Gedanken. 

„Günther," sagte sie etwas zaghaft, „du 
wecht, daß ich dich schon so lange gerne wie­
der einmal auf der Büchne gesehen hätte. 
Wie wäre es, wenn ich heute in Begleitung 
Fräulein Wahrens mitkäme, vorausgesetzt, 
daß es ihr recht ist?" 

„Famos," rief Paulsen aufspringend. 
„Mutter, im bist doch die allerklü^e, liebste 
Frau auf der Welt! Da fitze ich nun schon 
beinahe eine halbe Stuicke und zerbreche 
mir den Kopf, wie ich es anstellen könnte, 
Fräulein Wahren heute die Vorstellung zu 
zeigen, damit sie daS Milieu kennenlernt, 
in dem sie morgen selbst mitwirken soll, und 
du findest den Ausweg. Fräulein Wahren," 
wandte er sich jetzt an diese, „sagen Sie bit­
te nicht nein, Mutter kouimt ja mit, und 
vielleicht finde ich sogar heute abend Ge­
legenheit, ^ie mit dem Direktor bekannt­
zumachen." 

Miriam Wahren nickte zusagend. 
Eine ^^iertelstundt später verlief^on alle 

drei da.? 5inuS, und eine Autodroschki' brach 
te sie bald nach dem grösiten, elegantesten 

'!!^erlinS. 
M^en ul,d Miriam fanden in ei­

ner Loge, direkt an der Bühne, Platz, wo 
sie ganz für sich allein saßen. 

Etwas beklommen sah Miriam auf die 
vielen, eleganten Mensl^n, deren erwar­
tungsvolle Blicke aus dm grünen Samt­
vorhang gerichtet waren. 

Hier also sollte sie vielleicht schon morgen 
singen. 

Würde sie es denn wagen können. 
Die Menschen bedrückten sie, und für e?« 

ne Weile kam wieder daS quälende Gefühl 
des VerlasseniseinS und der Verzagtheit 
über sie. 

Da teilte sich der Borhang -- »nd G»n. 
ther Paulsen trat vor die Rampe. 
» Fein und vornehm sah er au«. Kirz, o^ 
ne den üblichen Redeschw»«, eröffnete er 
den Abend. 

Er selbst sang zuerst eti, Lied, und M 
rwm Wahren hörte mit Gr^kmnen fetve 
gute, wohlgeschulte Stimme. 

Frau Paulsen nickte ihr liedevoll zu md 
flüsterte stolz: 

„Gelt, j^nbchen, mein Vnö kann amh 
etwas?" 

Miriam, bejahte kdche!»^ nnd lauM» der 
vollen, wohltlienden Stimme. 

So verging der Abend, und 
gewöhnte sich Miriam Wahren an te» 
danken, daß auch sie morgen dort «ie« vor 
dem Publikum stehen sollte, j>, 
te sie sich nmi schon danmj. 
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wurde nur in Verbindung mit dem aristo­
kratischen „kabane" gebraucht^ heute finden 
wir ihn a^r als gewöhnlichen Vornamen. 
Der «go" ist der Deckname der Schriftstel­
ler und bestimmter Zkünstler. Diese geben 
ihren Landsitzen häufig eigenartige, phan­
tastische Bezeichnungen, die sie dann auch 
selbst als Namen führen. Diese Sitte erin­
nert in liberrvschender Weise an eine Ge­
wohnheit des schottischen Hochadels, dessen 
Mitglieder ost ihren Familiennamen able-
gen und sich nach einem Stammschloß oder 
dergleichen nennen. Komische Dichter oder 
Maler, mögen sie ernste oder heitere Kunst­
werke schaffen, führen eine Abart deS „go", 
den „haimyo", als Decknamen. In die glei­
che Klasse gehört auch der „gaimho", der 
Künstlername der Sängerinnen und Tän­
zerinnen, der Schauspieler, Märchenerzäh­
ler und ähnlichen Künstler, die sich die Un-
terhalwng ihrer Mitmenschen zum Beruf 
gemacht haben. Eigenartigerweife kann die­
se Art von Namen sogar vererbt werden. 
Der „okuri-na" ist ein Name, der Personci! 
hohen Ranges nach ihrem Mleben verlie­
hen wird. So z. B. wurde aus dem Kaiser 
Mutsuhito nach seinem Tode „Meiso Ten-
no". Den Namen „hombyo" oder „kaimyo" 
geben die buddhistisc^n Priester je^m wah 
ren Gläubigen nach dem To^ und er wird 
auch auf den Leichenfteinen vermerkt. Eine 
besondere Stellung nchmen noch die Na-, 
men weiblicher Personen ein, die „vobina". 
Sie werden in der Regel von der Bezeich­
nung einer Blume oder eines anderen zier­
lichen oder anmutigen Gegenstandes aus 
der Natur abgeleitet. Ihnen geht daS Wort 
„O" (ehrenwert) voraus, während die häu­
fig nachgestellte Bezeichnung „San" Frau 
oder Fräulein bedeutet. So finden wir „O 
Huki San" fSchnee), „O.Mku San" (Chry­
santheme), „O .haru San" (Frühling), 
„Perle", „Blüte", „Gelehrsamkeit" sind 
weitere Kostvroben <ms dem reichen Schake 
japanischer Nainengebung. „O Chivo San" 
(Fräulein tausend Jahre) dürfte allerdings 
ein Name sein, der bei uns nicht allen weib 
lichen Wesen gefallen würde. 

Der Gehetwnlsbi'i'iz 
Wie die größte Meerestiefe durch di^ 

Forschung immer wieder revidiert wird und 
ihren Anspruch an eine mittlenveile ent­
deckte noch gröf;ere Tiefe abgeben muß, so 
ist auch unsere .Kenntnis von den höchsten 
Bergen auf unferem Plcinet^'n noch keines­
wegs vollkommen. Mount (^verest und Gau 
risa«lkar haben sich lange um den Vorzug 
der höchsten (Erhebung gestritten. Ein ähn­
licher Wettstreit ist seht endlich entschieden 
worden. Man hatte lcinge geglaubt, daß 
der h-öchste Gipiel der Rocky Mountains in 
Kanada und Britisch Kolumbien der Mt. 

Robfon mit seinen 4307 Metern sei. Im 
Jahre 1863 berichtete der Reisende Wad­
dington, der später von den Indianern ge­
tötet wurde, t)aß er einen mindestens ebenso 
hohen Gipfel festgestellt habe. Sechzig Jahre 
hindurch erfuhr man nichts weiter davon, 
und man beschränkte sich darauf, Wadding­
tons Berg kurzerhand den „Geheimnisberg" 
zu nennen. Im Jahre 19S2 berichtete der 
Hauptmann Bifhop, er habe ihn von wei­
tem gesehen. 19S6 versuchte M. Munday 
ihn von Osten her zu besteigen. Er lani 
jedoch nur bis in eine Höhe die noch 30 
Kilometer vom Gipfel entfernt war und 
fand den Weg durch Gletscher und jäh ab­
schüssiges Felsgestein versperrt. Im vergan­
genen Jahr erneuerte der Forscher seinen 
Versuch indem er dem Berg von der West­
seite zu Leibe zu gehen versuchte; er kam 
dem Gipfel auch auf eine Entfernung v. 200 
Meter nahe, mußte dann aber vor einem 
furchtbaren Schneesturm umkehren. Eine 
geographische Wmnrisiion die sich nunmehr 

Ort und Stelle begeben und die Lcrge 
tz UM bestimmt^ g4bt über den „Go-

.unisberg" folgende Positionsbestimmung 
51 Grad nördlicher Breite,, 125 Graid weist 
licher Länge; 44^ Meter hoch; der Mount 
Robson ist ollso geschlagen. 

t. Die Wllssermannschc Reaktion. ? l̂n 
Statens Serum Institut zu Kopenha^qen 

tagte die von der Hygienekonnnission des 
Völkerbundes zusaimmongerufene interna­

tionale Serumkowferenz. Das Ergebnis 
dieser Konferenz ist ein Jnsrageftellen der 
unbedingten Zuverlässigkeit der Wasser-
mannschen Reaktion. Är Kongreß selbst 
selbst tagte fast wie ein Kavdinalskollegium 
bei einer Papstwaihl, nämlich unter mög­
lichst rigorosoin Abschluß von der Außen­
welt. Die Konferenz kam zu dem generellen 
Resultat, daß auf Grund «iner Wassermann 
schen Blutprobe nicht mehr unbedingt die 
bisherige Folgerung bejaht werden kann. 

t. Methusalem war gar nicht alt. Methu­
salem hat keineswegs, wie die Bibel angibt, 
969 Jchre gelebt. Die Zahl beziffert viel­
mehr das Lebensalter des von ihm begrün­
deten Stammes, der seinen Namen trug, bis 
er ausstarb oder in einen andern der Stäm 
me <lttfging. Das gleiche gilt für die W0 
Lebensjalire Adams. Auch hier handelt es 
sich nicht um das individuelle Alter, son­
dern um die Lebenszeit seines Stammes. 
Mit dieser verblüffenden (Isrklärung der öf-
fcntlicl? unnatürlichen Angaben des Alters 
der biblischen Patriarchen trat Robert P. 
Field kürzlich in der Jahresversammlung 
der Amerikanischen Philosophischen Gesell­
schaft vor die Oefientlickifeit. Den Ausgangs 
Pn^ikt seiner .Hypotf>ese bildet ein Parallel-
siall, der in der Geschichte des Alten Testa­
ments eingehend erörtert wird. Israel war 
der Name einer Person, Israel hieß aber 
auch der Stamm, den diese Person gründete. 
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veu und auch der zerschellte noch an ihren 
diÄeu Schädeln. Wird so eine Gruppe aber 
sewständig, dann entfalten sich im Winde 
«eue Fahnen, die noch eine halbe Stunde 
vorher nicht dagewesen sind, und es ist zu 
fragen, woher nur plö^ich — nach Ver­
sailles — alle die Wappen, Marken, Em­
bleme, Farben und Titel gekommen sind. 
Wer erfindet das? Wer stellt das so schnell 
her? Gilbt es ein Warenhaus für kleine 
Staaten? Ja, es gibt eins. Seine Direktri­
cen sind die Dummheit und die Kollektiv-
eibelkeit der Menschen, und was wäre der 
kleine Angestellte, wenn er nicht auf etwas 
stolz wäre, das sowieso sew eigen ist und 
das auf ihm lastet! Er nimmt das Gefühl, 
das ihm Nationalbewußtsein verschafft, 
als Abschlagszahlunig aufs Gehalt an und 
ist sehr glücklich. Der ihn bezahlende Chef 
auch. 

Für die Massen ist die Nation der Inbe­
griff alles Mystischen, Jnlponderabilen, 
schlechthin Unbegreiflichen — auf diesem 
Gebiet ist alles erlaubt und kann alleS ver­
boten sein, hier wachsen die großen Män-
»er. I. W. 

Iapanliche Nomengebung 
Die Europäer haben auf dem Gebiete 

der Namengebung verhältnismäßig einfa­
che, leicht zu übersehende Verhältnisse. Mit 
Vor- und Familiennamen, wozu vielleicht 
noch die sogenannte^ Spitznamen und die 
Decknamen (Pseudonyme) von Künstlern u. 
Schriftstellern treten, ist es in der Regel ge­
tan. In Japan sieht die Geschichte schon et­
was verwickelter aus; es gibt nicht weni­
ger als zehn verschiedene Arten von Na­
men. Da ist zunächst der „kabane", ein ganz 
alter, aristokratischer Familienname, den 
nur einige wenige Geschlechter führen dür­
fen. Der „uji" ist sodann der eigentliche Fa 
milienname; er stammt — gleich vielen 
westlichen Namen — hauptsächlich aus dem 
Mittelalter und stellt in zahlreichen Fällen 
die Bezeichnung des Ortes dar, wo die Vor 
fahren lebten. Hier einige landesübliche 
Beispiele: „^)amamoto" (am Fuße des Ber 
ges), „Tanaka" (in den Reisfeldern), „Mat 
sumara" (Fichtendorf), „Mitsui" (drei 
Brunnen), „Komura" (Kleindorf) u. a. m. 
Der „zokumyo" entspricht unserem Tauf­
oder Vornanien und kommt in einer Un-
.zahli von Formen vor. .Häufig bekommt er 
^zeichnende Endungen, so z. B. beim älte­
sten Sohn „taro", beim zweiten „jiro" usw. 
Jeder männliche Sprößling hat seine be­
zeichnende „Endung". Auch der „nanori" 
gehört zu den Vornamen, die eigentliche 
Bedeutung ist „wahrer Name". Friiher 
war diese Art von Namen von einem ge­
wissen mystischen Dunkel umgeben und 

Reklame 
Von Dvagam Nitsche-Hegeduschitz. 

Lil Allan rannte ungeduldig in ihrer 
schlvarzlveißen Pyjama um das runde Tisch 
cheu des Frühstslckszinnners. Sie wartete 
sehns-üchtig auf den Briefträger. Endlich riß 
sie sein Läuten aus ihrem Dauerlaus. 

Ein Brief, etliche Karten, eine Rechnung 
ihrer Modistin — gleichgültig ließ sie al­
les durch die Hände gleiten, bis aus die 
Zeiwngen. 

Sie schlug die Theaternachrichten auf und 
durchflog die Spalten mit fieberhaftem In­
teresse. „Lil Allan war gestern in ihrer Rol­
le als Marquise Mar^chal wieder recht her­
zig . . 

Recht herzig! Lil war empört. Sie warf 
die Zeitung zu Boden und trampelte mit 
den Füßen darauf. Ihr Stolz war tief ver­
letzt. Recht herzig! 

Mein Gott, würde sie denn niemals auS 
der Reihe d. anderen treten, niemals auffal 
len, bekaunt werden, eine Hauptrolle spie­
len? War sie nicht jünger, hübscher, talen-
tierter, als viele andere, von denen alle 
Welt sprach? Sie riß den Brief auf, in der 
Hoffnung, sich an den Worten eines schüch­
ternen Verehrers erlwlen zu können. Aber 
was ihr aus idem Kuvert entgogenfiel, war 
nur die protzige 5^' ^'ame eines jener Insti­
tute, die für die unentwirrbarsten Angele« 
flenheitea des Lebens ihre Dienste anbie-
wi. 

Wollen Sie berühmt werden? las Lil. 
Wollen Sie, daß die Leute von Ihnen 

sprechen? 
Wollen Sie einen netten jungen Mann 

(Mädchen) kennen lernen? 
Wollen Sie heiraten, sich scheiden lassen? 
Suchen Sie einen Hausfreund (eine 

Freundin)? 
Alles dies und noch vieles andere besorgt 

Ihnen auf diskretem Wege und in kiirze-
ster Frist „Institut Fortuna". 

Lil warf den Brief ebenfalls zu Boden. 
Dann begann sie wieder ihren Dauerlauf. 

— Wollen Sie berühmt werden? hämmer­
te es in ihren Schläfen. 

Sie lief fchneller^ — Wollen Sie, daß die 
Leute von Ihnen sprechen? Sie hielt inne 
und hob den Brief vom Boden auf . . . 

Eine halbe Stunde später saß Lil Allan 
in einem Kostüm von fabelhafter Schneidig­
keit dem Direktor der Fortuna gegenüber. 

Es war ein eleganter Mann, mit glattra­
siertem Gesicht, die hellen Augen unter star­
ken Brauen musterten sie scharf. 

„Was verschafft mir die Ehre, gnädiges 
Fräulein?" 

„Sie sind, wie ich gehört ha/be, Spezia­
list in — in _ ich möchte Sie um Rat fra­
gen . . sagte Ltl resolut, wenn auch nicht-
ohne Verlegenheit. 

„Ich stehe zu Diensten," antwortete der 
Direktor mit schöner Einfachheit, und fügte 
artig hinzu: „Wohl eine .?>erzensnffaire?" 

„Nein," sagte Lil, „das heißt, ja, da eS 
ein .Herzen^nii'nsch von mir ist. Ich machte, 
daß man von mir spricht, ich möchte be­
kannt werdeiu" 

„Vortrefflich!" Der Direktor lächelte be­
flissen. -Bernkimtbeit erlangt man 
nur durch Reklame", sagte er überzeugend, 
doch ohne störenden Pathos. „Erzählen 
Sie!" 

Lil erzählte. Sie entwickelte alle i1)re Hoff­
nungen und Zukunftspläne, die der Direk­
tor mit wachsendem Verständnis zur Kennt­
nis nahm. 

Als sie geendet, sagte er: „Wird gomacht. 
Wir wollen Ihren Fall ans die originellste 
Weise l^en." 

Er versank einen Augenblick in tiefstes 
Nachdenken. 

„Haben Sie Schmuck?" fragte er dann 
geschäftsmäßig. 

„Schmuck?" 
„Nun ja. Denn dieser soll Ihnen gestoh­

len werden. Wir wollen durch den Schnnick-
diebstahl auf Sie aufmerksam machen. Ver­
stehen Sie? — An einem Abend, den Sie 
bestimmen sollen, wird einer unserer Leute 
in Ihre Wohnung einsteigen, um den 
Schmuck zu rauben. Sie brauchen nicht zu 
erschrecken. Unsere Leute sind dnrchaus ver-
läsilich und vertrauenswiirdig; der Schmuck 
wird Ihnen schon aim nächsten Tag wieder 
zugestellt. 

Sie hätten nur dafür iu sorgen, daß der 
Diebstahl nicht unbemerkt bleibt, sozusagen 
mit Assistenz von Zuschauern in Szene geht. 
Sie schlagen Lärm, alarmieren die Polizei, 
— jedoch nicht zu srüih, damit unserein Ver­
trauensmann Zeit zum Fliehen bleibt. Für 
alles andere, den Zeitungsartikel und die 
damit verbundene Reklame, sorgen wir." 

„Groszartig!" stammelte Lil, der vor Ile« 
berraschimg rote Msindchen offen blieb, 
„der lv^'danke ist ei^i'"'fsich gar nicht Übel." 

^ „Also angenou>men?^ 

!warVn,^ger Nr. W. 

Das c/ie 

cksr bett'Ärken 

auf c5/e 

und dieser Name übertrug sich dann auf ein 
ganzes Volk oder eine Rassengemein-
schalst. In diesem Sinne lebte Nrael etwa 
4000 Jahre, wodurch Methusalems Rekord 
viermal übertrofifen wurde. Nach Fields 
Ausführungen war das auffallenld hohe Al­
ter, in dem die Patriarchen Väter ihrer äl­
testen Söhne wurden, in Wahcheii das Al­
ter, in dem die Familien dieser Söhne be­
reits aus dem Hause des Patriarchen aus­
geschieden waren, um iihrerseits einen neum 
Stanvm zu begründen. So zeugte auch Adam 
Seth nicht im hunidertdreißigsten Jahre sei­
nes Alters. Seth war vielmehr viel fricher 
geboren und hatte zu jener Zeit selbst st̂  
eine zaihlreiche eigene Familie. Was sich vm 
Verlaufe des 130. Lebensjahres Adcuns er» 
eignete, war nicht die Geburt eines Soh­
nes, fondern die eines Stammes. Als Adam 
im 130. Lebensjahr starb, hatte sein ältöster 
Sohn bereits d^n Stamm Seth begrilndet, 
während der Stamm Adams noch 800 Jah­
re weiterblülhte, bis der Name schließlich 
erlosch. Der gleiche Fall wiederholte slch 
ters, wie aus den gvnealogischen Angabe» 
des Buches der Genesis ersichtlich ist. 

t. Wieviel Bücher gibt es in der «elt? 
Auf diese Frage hat der Direktor des 
statistischen Bureaus in Buenos-AireS» 
Sporn, eine Antwort zu geben versuiHt, 
dem er ewe Zählung sämtlicher, de? 
Welt vorhandener Blücher unternahm. BiS 
jetzt liegen nur die Ergebnisse seiiver Zäh­
lung in den Öffentlichen Bibliotheken' vor. 
Die 1083 größeren Biblio'theken. die  ̂i» 
der Welt gegenwärtiig gibt, entihalte« da 
nach insgesamt 181 Millionen Bämde. Aas 
Europa entfallen davon Bibliotheken 
n:it 119 Mllionen Bänden; allerdings ist 
bei dieser Zählung Rußland ausgeschlossen, 
von dem Sporn nicht die nötigen Vni?erla« 
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„Angenommen!" Lil war Hingertsse» 
Höhen winkten — Lorbeeren rauschten. 

Nun wurde gleich Tag und Stunde be-
stinmlt, an dem der Diebstahl ausgeführt 
werden sollte. Lil mußte einen genauen Woh 
nungsplan geben und ein Verzeichnis der 
zu raubenden Schmuckgegenstände. Bei die­
ser Gelegenheit erkimdigte sich der Direk­
tor diskret, ob die Sac^n von irgendwel-
chen hohen Persönlichkeiten stammten. 
„Nicht? — tut nichts, wir wollen- das aber 
jedenfalls in unserem Zeitungsartikel durch 
blickeu lcissen: Die Perlenkette, ein Geschenk 
von: Fj'lrsten und so weiter. Sie ver­
stehen mich." 

Lil verstand und lächelte bezaubernd. 
„Seien Sie über.^ugt, daß am nächsten 

Morgen alle Welt von Ihnen spricht", sag« 
te der Direktor beim Abschied und drückte 
einen langen Kuß auf den duftenden Hchwe-
denhandschuh. 

« 

Lil Allan saß vor dem Spiegel und mac^ 
te Nachttoilette. Es dauerte ungewö!hnlick 
lange. 

„Annette, hier ist die Perlenkette und die 
Armbänder. Legen Sie alles in die Schmuck-
kassette. Die Bwche. die Ringe wir wol­
len absperren. So - geben Sie mir den 
Schlüssel, lind nun stellen Sie die Kassette 
auf ihre«l Platz in den Silberschrank des Sa 
lons. Ich gche hente gleich zu Bett — ick 
bin müde." 

„Gute Nacht, gnädiges Fräulein.^ 
Nun war Lil allein. 
Sie l>andhabte noch schnell den Lippen« 

sti't. dlinn verlöschte sie daS Acht und 
schlüpfte unter d-ie Decke. 
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PN erhalten konnte. Auf do? lehrende Eu­
ropa ^gt Äordcvmerika, das Zl t Bibliothe-
^n mit ö>4 Millionen lMnden kiat, dann 
Wdmnerika mit 22 Bibtt»theken und 
eM>.000 Gän»>ein, ?lficn mit 23 Bililiothe-
ßm und SM).000 Bünden und Australien 

init 7 Bibliotheken und Banden. 
Das ganze Afrika Hut nur drei öffentliche 
MbliöNieken mit 200.000 BanÄen. Vc'n den 
europäischen Ländern steht Deutschland an 
erster Stelle, an zZveiter Frankreich, an drit­
ter England und an letzter Spanien. 

'f-' ^ 

Maribor alSFlugdafen 
Errichtung eines Awischenlandungsha^enS. 

Neben der Förderung des heimischen Luft-
verkehri^wesens ist unserem Staate aus 
Grund der internationalen Konventionen 
aus dem Jahre 1919 auch die Aufgabe zu­
gefallen, den Ausbau des .zwischenstaatlichen 
!!?uftverkchrH nach ?^unlich?eit M fördern. 
Es handelt sich im Sinne dinier Kont>entio-
»len darum, daß die einzelnen Staaten den 
internationalen Luftverkehrsigesellswaften 

Ueberfliegen über ihr Territorium er-
möstlichcn. .^^mischen den Unternehmungen 
der eurol'äischen l^roMaten war bish.'r 
das Prinzip der Reziprozität üblich, wonach 
so viele Attparate des einen Landes das Ter 
.ritorium des andern überfliegen dürfen, 
als dies umaefebrt der ^^all ist. ?lachdem 
»»as .'^iprozilätsprinzip fiir das kleine Iu-
gi!>ssamien mit seinem erst in spärlichster 
(«'nkwicklims? stehenden Luftverkehrsmesen 
nirb» ak^.evtabel erscheint und sich das t^e-
^amtin^eresse aui dcn ?lusbau der interna­
tionalen s^suql'nien konzentriert, steht der 
Staat vor der !?llternative: entweder An-
n-il^me d^'ä ungünstigen s'^ezivrozi^ätsvrin-
zips oder alier Bewilligung des Ueberilie-
al'ns au'llindischer svlugz<'uge übc'r jugosla^ 
Wisches ^erriiornz'n. 

Aus diesen und ähnlichen lV.rj)nden tauch--
te in ll'kter Z<'i! in ni'seren 'Flugverkehrs-' 
krnsen di-' ?^d.'e aus, durch ein 5>istem von 
t^re'i/^fliigsiäwn dc'in Staate die Möglichkeit 
zu biet''n, einerseits seinen in^rnationalen 
??e.rv^!irsnung.'n im Sinne der genannten 
^onveniienen nach>^nkoi"n"'n, ondererseits 
pi^'r die !7u7keress^n der bein?isch(n Aviiitik 
Miil^rzunelvinen. 

(^s wurde im .^inne di''5 !v.'^t''Ilt'nden s'ufs-
schisfai?7tsges?'>e.> gen''''g''n, in de''»-^mint?n 
l^renzorten w i s ck> e n l a n d n n g s-
Häfen sür die ^-l'.'g.^e'Zge -^''sländ'ich-^r 
Bcsej1 jc!j? aitn ein 5 ' j r i ch t' n.. 

an cine".i ^'>'rvNU"'n?t 
Ii:gt, d.'n die meis.i'n '''.rl'.'-üchen Luftli­
nien zwiso-i-n dem Äest^'n »nd jDi'c.' sowie 
den Orient schneide??, bot in liic'ig'n 
Dreisen die Bedeuiiing d7r sür 
die Realisierung di.'ses Programms erkannt. 

Am verganaene-i 5o'>n!oa sand ein-' l.'n-
statt, die von '^lertreir'rn der Iugos!.^ 

wischen L'tttne''^etir'5gesellssl>''ft''n, des h!es' 
gen Aeroklub.-, des i^^ros;z)»;'anot", de-^ 
Stadt'kom'.nonda.?, de<' veisau-s''hune/ ni'd 
T^er Stadtgemeinde I>?schittt win'den N'ir. 
?iach eii'g'hs.:d'.'nl I'j^eserat d:v- Tirektor-^ dey 
,^^?gr<5er Lintverkt'hrsunternehwuna, ,''<ng-
S 0 n d e r I''. a v e r, d''s be^iinnten 
dienflifgcr^, wurde eine E!U'chlie''',ui''^'! !ie-
nehnngt, in 'ix'lchcr die riesige Bedeutung 
der Aerwirklichung de«'' eingangs angesüki'-
ten Prograunns der .?chofi>!'?g eines 5>wi^ 
s6)enlanduna'''''siigt)t'!ken > aus de:- Z^hesni c'in 
stimmig «ine'.sannt und besc'iiossen wlirde, 
nach eingehenden Vorlnbeiten dein Staate 
konkrete Lorschlage zu unter.'reiten. 

m. s^ests-y,, ift j^ier die .^aiis-
mann!?^ und )>il'oi!ts'tenl'es!l.i^".'''ii'!Uin in I'^o 
gat^'c, s^rau ..''^osefine P 0 s ch, nacki kurzem, 
«qualvollem Leidl'n i?n Letien>''joble ver­
schieden. Dlis Leiit-eiri^egängni'> lindes nocki 
der Ilel^ersnlirnng non bier nach N'^gatec^ 
am Mittwoch, den U. 7u:>! i'in halb 
rom "^imbose m '»voaates an.? aus den 
Ortsfriedhof statt, ^ri^'de ihrer Asche! Ten 
schwer getroffenen .'Hinterbliebenen nnser in 
nigstvs Beileid! 

m. Diplomiert. .'Herr .'Hugo I h l, Sohn 
de? hiesigen Koi'siue.nne-i^ .'^'''errn Vügo ,'^hi, 
bat dieser Tage die zweite Stiiots;,'.nfung 
an der Technischen .^)ochschule in Grn.; 
(Huchbaufach) irbgelegt und die 5>ochschnle 
als Ingenieur verlassen. Ul,scre herzlicl^sten 
Vlückmünfche! 

m. „Darf die Polizei var widerrechtlichen 
«ewalttätigkeiten fchttsten?" 7^m ^Zusam. 
^»enhang mit dem in der gestrigen Montags 
MSgabe veröffentlichten Artikel ersucht un? 

M a r i b 0 r, 10. Juli. 

der Herr erste StaatsaM^alt der hiesigen 
Staatsanwaltschaft um die Feststellung, daß 
die Staatsanwaltschaft im Sinne des Orga-
nifationsaufbauej der beiden ReHörden dem 
Polizeikommissariate keine Au.sträge zu er­
teilen habe. 

m. Stand der ansteckenden Krattlheiten. 
Das Stadtphysikat teilt mit, daß in der 
Woche voin 1. bis 7. Juli im Bereiche der 
Stadtgemeinde Maribor eine Scharlack)- u. 
drei M-osernerkrankungen vorgekonAuen 
sind. 
m. An mildtätige .bcr<ien. Sonntag abends 

wurde bei einend Streit im Volkskeller in 
der Grzjska ulica der Arbeiter .^arl K e-
b r i c, der die Streite:ü)en beruhigen woll­
te, unschuldigerweise mit einem Messer ver-^ 
mundet und war bald darauf tot. Die Fa­
milie des so tragisch Verschiedenen, beste­
hend aus der kranken Witwe und fünf uN' 
versorgten .'i^indern, wovon eines noch ein 
Säugling ist, uwünt im .'^aMrt'schen Ar-' 
bciterhänschen in der Lo^ka ulica und be­
findet sich nach Ableben des Ernährers in 
bitterster Not. Die 7^amilie hat nicht ein-
M!?l für einen Tag die allernötigsten Mittel, 
ges6?weige denn für den Mietzins, und wen­
det sich auf diesem Wege an mildtätige Her­
zen mit der inständigen Bitte uni Ilnterstiit-
zung, sei es in Bargeld, Nahrungsmitteln 
oder Kleidern. — s^rnnz e b 0 t, Abgeord 
neter. 

ni. Vitt jk^eNner, der ausgerechnet auf dem 
Biilnrd Mosen wollte, .'^"iente in den frühe­
sten Morgenstunden kain ein stadtbekannter 
Kellner in eines der Caf^^s unserer lioben, 
alten Draustadt pT'lternd hercingetorkelt. 
Die Weingeistcr spiegelten ihni alle.^ mdgli-
che vor. So halte der WaSere die fixe Vor-
sieslung, er befinde sich bereits dabeim. Er 
begann sich also ohne viel Umstände hurtig 
zu enülelüen. Als er mit seiner Nachttoilet­
te sc^)on so zicn'lich fertig war, purzelte er 
nilt eincin den :^>c'hc'.ltnis'V'n entsprechenden 
üt'eraii<> eleganten Schwun^i vor den Augen 
der verduiz^'.'n Gäste auf den Billardtisch 
und nollt«' j.inen .<Nine.nenrausch gemütlich 
au.icj'lasen. ?a die Beu'üi)ungeu der .'Haus-
leute, dem b'ede'^en ?^i'slner die Wahnvor­
stellungen schonend aus dem Kopfe zu schla­
gen, nicht gelingen wollten, mußten die 
hilisbereit'M Nachts,ijste den Widerspensti-
g:n, de:?' da) iz'.v'r-'visierte Bett anscheinend 
aus'^erordentüch behagen muf;te, vom Bil-
!>nd .ierrim "n>'^ ü"? behutsam wieder an» 
lli'iden. Alic> Üapvle ziemlich bis auf die 
^vunsocken, die 'der wackere Zechbruder in 
(.^rn:angeiinig de-. Schlipses einfach um den 
''>ats band i!nd schließlich unter Bravorufen 
der (^l'.äste, vor denen er unfreiwillig und 
uneulgeltlich gasüert hatte, aus dem gaM-
chl'n Lok'ü heiuttorkelte, wo er endgülttg in 
die ,'Gedern kroch. 

ni ?ictte ?>is6jereiverordnung. Me wir 
ersabren, ist die Außerkraftsetzung der in 
den verschiedenen Tellen des Königreiches 

bestehenden Fischereigesetze durch 
lassung einer einheitlickien Fischereiverovd-
nung demnächst zu erwarten, deren Ent­
wurf in dem in Sarajevo erscheinen^den 
^sachbiatte ,.^ftibarski list" Nr. l—2 veröf« 

sentlickit wurde. Das Projekt hat viele mo­
derne Forderungen der sportlichen Fijcherei 
vereine berücksichtigt, was fici^ freudigst 
bcg' üßt werden wird. Im § 5 des Entwm-
fes ist die Enteignung der feudalen Fische-
reirechte ohne Entschädigung zugunsten des 
Staates bezw. der Kreisautonomien vl>rge-
sehen, worauf die Interessenten besonders 
aufmerksam gemacht »Verden. 122 

l>n. .^atzendiß. Gestern abends wur^ der 
Z.'^jährige. in !^amnica wohnhafte Arbeiter 
Martin P u l k -o von einer verendenden 
.^ake ain linken Mittelfinger gebissen und 
nulßte ärztliche .Hilfe in Ausspruch nehmen. 

ui. Unfall. Der .^^jahrige, in Koöake wo^ 
nende^ bei der Steiumetzunternehmung 
Koesani^iö bedienstete .'^!,iilf.zarbeiter Johann 

0 r k 0 wurde ges-ern während der Ar­
beit von einem Stcin verlebt. Die Rettungö 

abteilu>ng leistete ihm die erste .^ilfe und 
brachte ihn fodann nach.Yause. 

n:. Wetterbericht vonl 10. Juli, 8 Uhr 
früh: Luftdruck 711, Feuchtigkeitsmesser 
-i- 10, Barometerstand 740, Temperatur 
-I- 21, Windrichtung NW, Be^völkung —, 
Niederschlag —. 

Große Tomhola in Studenci. Sonntag, 
den 19. August d. I. nachmittags veranstal­
tet die Freiwillige Feuerwehr in Sludei^ci 
eine große Tombola, für lvelche schon je^t 
das stärkste Interesse herrscht. Es werden 6 
Tonlbola und noch weitere 150 Stück wert­
volle-Treffer ausgespielt. Die erste Tombo­
la ist eine komplettes Schlafzimmer, die 
zweite eine Fuhre hartes Brennholz, die 
dritte ein großes Faß, die vierte eine 
vollständige Borhaut, die fünfte ein Oelge-
mälde und die sechste ein Sack Mehl. Tombo 
lakarten sind in allen Geschäften in Studen­
ci sowie bei allen Wehrmännern zum Prei­
se von 3 Dinar per Stiick erhältlich. — Alle 
Freunde und Gönner der Wehr von Stu­
denci werden gebeten, diese Veran­
staltung durch Abnahnie von Tombolakar-
ten eifrigst zu unterstützen, da die Wehr 
im Interesse ihrer Ausbildung und Ver­
vollkommnung (durch Anschaffung einer 
modernsten Turbinenspritze) große finan­
zielle Opfer auf sich genommen hat. Alles 
auf zur Tombola in Studenci! 

* Der Z îschereiverein hat die Erweiter­
ung der VereinSbibliothek in Angriff ge-
nornmen und ersucht die Mitglieder, ihre 
entbehrlichen Bücher dein Berein abzutre­
ten, insbesondere die Fischerei behandelnde 
Werke und Zeitschriften (Oest. Fifchereizei-
tung, Weidu^annsheil, Lovec u. a.), von letz 
teren auch «Einzelne .'^^efte. Abzugeben beim 
Vereinskassier Herrn Greiner, Gosvoska uli­
ca 2. 12Z 

* Die Schijuherrkapelle konzertiert unter 
Leitung ihres .Kapellmeisters .'Herrn Mar 
Schönherr heute, Dienstag, im Hotel Hal<b-
widl. Besonderes Programm. 836S 

* Mittwoch, den 11. d. Elitekonzert und 
Lkabarettabend in der Velika kavarna. 

Aus Mul 
p. Der Iußoffawische Akademiterverem 

in Plnj liält Donnerstag, den 12. d. um 17 
Uhr im Narodni dom seine ordentliche ^ah 
reshauptversanimlung ab. An der Tages-
ordi^ung befinden sich wichtige Vereinsan-
c>elesscnheiten. Teilnachme ftir aille Mitglie-
lder verbindlich. Eingeladen sind auch die 
alten .Herren. Der Borstan d. 

Aus Stljt 
e. TadeAfälle. Im hiesigen Nvankenhaufe 

starb am 5. d. die bjährige Taglöhnerstoch-
ter Berta SkrbinSek aus Vojnik, am 
9. Juli aber ihr vierjährige? Schwesterchen 
Marie, beide an Scharlach. Am 8. d. star­
ben d  ̂ 4zjährlge Besitzerin Lucie P 0 l j-
8 a k aus Loka bei Zidani most und der 44-
jährige Geisteskranke Johann G a b e r --
8 e k aus OstroZno. Friede ihrer Asche! 

e. Gemeindeangeftellten - Versammlung in 
Eelje. Der Verband der Organisationen der 
Gemeindeangestiellten und Pensionisten in 
Slowenien hielt am vergangenen Sonntag 
vormittags in Celje seine .^uptversamm-
lmrg ab. Mit den Frühzügen langten gegen 
60 Mitglieder aus Maribor, 50 aus Ljub-
ljana und 6 aus Ptuj in Cetje an. Nach dem 
s^pfang am Bahnhof wurde ein gemeinsa­
mes Frühstück eingenommen. Hiervuf folgte 
eine Lichtbildaufnahme der Teilnehmer ini 
Stadtpaick und eine Besichtigung der Stadt. 
?ln der .Haupttiersamnilung, die um in Uhr 
liegami, wurden verschiedene Vereins- und 
Standesange^t>genheitcn erörtert. Mittags 
fand im .Hotel „Europa" ein Bankett ftatt, 
an dem gegen 150 Perfonen teilnahmen. 
Nachmittags unternahmen die !^eilnehmer 
mehrere Ausflüge in die Umgebung und 
kehrten mit den Abendzügen wieder Hein,. 

c. Protiftversammlttng der Prioatanqe-
stellten. Sonntag, den 9. d. abends fand ini 
Narodni dom eine Protestversnnunlung der 
Eillier Privatanliestellten gegen die Nbschaf 

die .'Herren.T a v i'. a r uUd ss u n ö i 
der Vertreter der Arbeitertau'-nerexpositur 
in Maribor .^/»"rr 0 h sowie Vertreter des 
Verbandes der Privntangesi''l!tcn aus Ma­
ribor, Liubljantt, lüelse, l'akovec uu^d Zagreb 
Die Teilnehmer uahmen einstimmig eine 
Resolution -an, in welcher der Entwurf der 
Arbeiterkammer in Lsublsana über die Ar­
beitszeit, der für die Stadt Eelje ein Status 
quo verlangt, gebilligt wird. Diese Resolu­
tion wurde bei der Enquete i'iber das Oeff-
nen und Schließen der Geschäfte, die Mon­
tag, den 9. d. vorn^ittags an: hiesigen Stadt 
anlte stattfand, vorgelegt. 

c. Parkkonzertc. Der Verschönerungs- u. 
Freurdenverkehrsverein in Eelje gedenkt 
wieder jeden Sonntag von 10.351 bis 12 nnd 
jeden Donner.Ztag von 15^ bis 19 Uhr Park­
konzerte zu veranstalten. Das erste .Konzert 
fand bereits am vergangenen Sonntag vor? 
mittags statt. 

c. Eine llonseren  ̂ in der Ziaserne. Ani 
Montag, um 8 Uhr früh fand in der Kö-
nig Alexander-Kaserne eine Konferenz von 
Vertretern der Stadt- und der Umgebüngs 
gemeinde sowie des Militärarars statt, in 
der über die Verlegm^g des Munitionsma­
gazins vvlm Galgenberg neben deni Umge-
buntgsfriedhaf auf einen passenderen Ort 
erörtert wurde. Diese Verlegung erwieS 
sich Mls Gründen der öffentlichen Sicher« 
heit als dringend notwendig. Außerdem 
gedenkt der i^roßindujtrielle .Herr A. W e« 
st e n an der zum Uimgebungsfriedhof Eh­
renden und unterhalb des igegenwartigen 
Munitionsuiagazius liegenden Straße meh' 
rere Wohnhäuser zu bauen, was al>er vor 
der Verlegung des erwSh.nten MagazinS 
undurchführbar ist. In der Konferenz wur­
den noch keine endgültigen Beschlüsse gofaßt. 

c. Alkoholverbot fiir Assentpslichtige. Die 
hiesige Bezirkshauptmannschaft hat in den 
Geineinden Eelje und Eelje-Uingebung - in 
der Zeit vom 13. bis 21. d. die Verabrei­
chung von Alkoholgetränken an Affentpflich 
tige und ihre Begleiter verboten. 

c. Ein unbefriedigendes Fußballwettspiel. 
Sonntag, den 8. d. um 17 Uhr, fand am 
Nthletiksportplatz beim „Felsenkcller^ ein 
Fußballwettspiel zwischen doni !!ö><A^Mnski 
S.K. und de>n^ . Athletitsportllub ^^else^ 
statt, daß mit 2:2 (1:1) endigte. de« 
ersten .Halbzeit zeigten die Atliletift», m!de« 
zweiten .Halbzeit aber die Gäste eine gewis­
se UeberlegenheiL. Der Schiedsrichter -^rr 

u r e t aus Ljubljana hatte das Spie! 
nicht in der Hand und wirkte dkieltanten-
bafi. Dieser Umstand hatte zur Folge, daß 
das Spiel scharfe Formen annahm. Das 
Spiel war besucht, doch kamen vi« 
Sportfreunot.- diesmal lt)ider nicht aus lyr, 
Rechnung. 

c. Zwei Schwerverletzte. Vor einigen Da, 
gen entsprang aus dem hiesigen Untersu-
c h u n g s g e f ä n k s n i s  e i n  g A v i s s e r  A u g u s t  S v e t  
e 0. Ain Sonntag wurde er in der Umge^ 
bung von Eelje von einem Gendarm aus­
findig gemacht. Svetko fetzte sich zur Wehr, 
worauf der Gendarm das Gewehr zog und 
Svetfo neun Bajonettstiche versetzte. Am 
Montag gegen 3 Uhr ssrüh versetzte de, 
Gastwirtssohn Josef S t r a Z n i k in Te, 
vanje bei Konjice dem 24jährigen Besitzers, 
söhn Johann P 0 z e b im Streite einen 
Messerstich in iien Hals. Svetko und Po. 
zeb wurden in das hiesige Krankenhaus 
uberfülhrt. 

c. Mit dem Auto ins Schaufenster. Am 
Montaig gegen )<7 Uhr früh langte de, 
Autotaxibesitzer Anton 2 m a j de au? 
Slovenjgradec in Gesellschaft des 18jähri^ 
gen Maschinenschlossers Josef G r i l und 
des Ajähr. Besitzerssohnes Mirko H r t -
be rn i k aus DovZe unt seinem Auto in 
Celje an. Die Passagiere stiegen vor dein 
.Hotel Skoberne aus. ^majde riet den beiden 
Fahrgasten, die eine durchwachte Nacht hin. 
ter sich hatten, ins Hotel zu gehen, er selbst 
begab sich aber in die Stadt, um seine Mut­
ter zu besuchen. Als sich ?.majde entfern» 
hatte, setzte sich Gril zum Volant des Au-
to.s, Hribernik aber rückwärts. Sie fuhren 
durch die Greqoriiiögasse und >^önig-Peter-
straße in die ^i'tlerandengasse. Vor dem Ge-
schäite der Firma r i ck verlor Gril 
der des Ehaufficrens so ziemlich unkundig 
v>ar, die .Herrschaft über das Fahrzeug und 
fuhr mit voller Wucht über Ken Gesteig in 
ba.Z Schaufenster der gonannten Firma hi­
nein. Hiebei ging eine große Seheilv deS 
^Schaufensters sunü !>cr d«, »"s'ordom 

in bkljc und dir """ n-oü. 

ten Versanüills'-r ch'n 
Arl'etterralilmnii tu 

vernichtet^ Der 7'ch-iden, den 5vri 
!".iek erleidet r-i -d auf 12.9^)0 T'inar ges 
schätzt. Das Auto wurde beim UiM ft^^rt 
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beschädigt und wird die Ausbesserung et­
wa 9000 Dinar kostm. DaS Auto mußte 
ßnit einem anderen Krviftwagen aus dem 
Schaufenster herausgezogen und in die Re­
paraturwerkstätte geführt werden. Die bei­
den leichtsinnigen „Autler" werden sich 
wogen ihres Streiches vor iVeviKt zu ver­
antworten haben. . 

Radw 
Mittwoch, den 11. Juli. 

W i e n  ( G r a z ) ,  2 0 . 0 S  U h r :  O e s t e r r e i -
chischer Komponistenabsnd. AnschNeßend 
Abendmusik. — Preßburg, Kamimer-
t r i o .  2 0 :  P r a g e r  S e n d u n g .  - - - Z a ­
greb, 17.30: Nachmittagskonzert. — 20.3ö: 
Schubert-Abend. — Prag, 17L0: Deut­

sche Sendung. — 20.t0: Bunter Abend. — 
2 1 . 4 0 :  K l a v i e r S o n z e r t .  —  D a v e n t r y ,  
20: Donizettis komische Oper ^Die Tochter 
des Regiments". — 23: TanMusik. — 
Stuttgart, 19«1d: Englisch. — 20.15: 
Fvanffurter Sendung. Anschließend Oskar-
Ä u i d w i l g - B r a n d t - A b e n d .  — -  F r a n k -
If u r t, 19.30: FiM^isch. — 2V.1K: Hei­
terer Abend. — 21.1k: Gastflpiel Peter von 
der Osten. — Brünn, 18.10: Deutsche 
Sendung. — 19: Stroupeenickys Lusts^el 
,^rr MefiLek als Geschäftsmann". 
2 2 . 1 5 :  A u ^ t e l l u n g s k o n z e r t .  —  B e r l i n ,  
17.30: Teemusik. — 2S.30: Nachtmusik. — 
Mailand, 2Y.4S: Leichte Musik. — 
22.30: Tanzmusik. — Budapest, 17.30: 
Militärtonzert. — 20.30: Eoloby Knob 
lauchS Komödie „Der Herr Direktor". — 
2 2 . K a m m e r -  u n d  T a n z m u s i k .  —  W a r ­
s c h a u ,  2 0 . 3 0 :  K o n z e r t .  - P a r i s -
Eissel, 20.30: Abendkonzert. 

Henemwersammlung 
der Notlonawank 

Gchuldttigung de» Staates — Srvßere Bewesungssteldelt 
der smifflonsbank 

Die Nationalbank hielt am Sonnta« 
eine außerordentliche Generalversainimlung 
unter Borfitz des BizegouverneurS Großin­
dustriellen Bajloniab, in welcher über 
die Abänderung des Gesetzes über die Na­
tionalbank und über die Abänderung der 
Statuten der Anstalt beraten wurde. 
In sewom Bericht erklärte Generaldirek-

wr NovakoviL u. a.: Im neuen Gesetzt 
über die Nationalbank sind die Tilgun-g der 
I^uld des Staates an die Nationalbank 
in der Höhe von mehr als einer Milliar­
de Dinar und!die Revalorilsierung deS Gold 
schatzes bei der NationaWank mit 800 Mil­
lionen vorgesehen. Durch teilweiise Abtva-
gunig würde sich die Schuld des Staates an 
die Natwnalbanr auf etwa 2L Milliarden 
Dinar verringern. Ä^urch wird eine Er­
leichterung des Banknotenumliaufes erzielt 
werden. Die restliche Schuld des Staates 
tvird in jährlichen Annuitäten in der Höhe 
von 70 Millionen nach und nach abgetragen, 
bis die Schuld eine Höhe von 300 Mllio-
nen erreicht haben wird, welcher Betrag 
als ständige staatliche Schuld bei der Natio-
tmlbank unverzinslich stchen bleibt. 
Durch die Abänderung der Satzungen wird 
die Nationalbank zu größerer Selbständig­
keit gelangen. Im neuen Gesetz ist die 
Staatsaufsicht vom HandelSmini-sterium auf 
das FinanMnisterium übertragen worden. 
Außerdem ist eine Gchöhunig deS Aktienka­
pitals auf V00 Millionen Dinar vorgesehen. 
Die bisherigen, in verschiedenen Posten an 
geiführten Schulden des Staates an die 
Mmk werden in einer einzigen Post zusam« 
Dnengefvßt werden. 

Der einAiye Kredit, den der Staat bei 
der Nationalbank genießen wird, wird ein 
Kredit zur Bildung eines gewerblichen Ka­
pitals in der Höhe von S00 Millionen Di­
nar sein. Dadurch werden zw^chen der Bank 
und dem Staat gesunde Beziehungen ge« 
schaffen, da die Nationalbank in Hinkunft 
den Banknotenmnlauf weder in direktem 
noch indirektem Wege für Rechnung deS 
Staates wird erhöhen können. Im neuen 
Gesetz wird die bisher geübte Praxis, den 
Bcmknotenumlauf auif GrunS» ordentlicher 
und außerordentlicher Kontingente zu re­
geln, aufgehoben. Der gesamte Notenum­
lauf wird sich lediglich auf den Bvnknoten-
umlauf der Nationalbank auf Grund des 
Gesetzes be^schrönken, welches die Deckung in 
Gold, Golddevisen und Silber mit 33'/, 
»»orsieht. 

Was die Bankgeschäfte anbelangt, ist be­
sonderes Augenmerk dem landwirtschaft­
lichen Kredit gewidmet. Auff landwirtsc!^ft-
liche Wechsel könne,i ?5?8 der Kreditsumme, 
die lfür Handels- und Jndustriekredite vor­
gesehen slnd, verwendet werden. Jim neuen 
Gesetz wird ferner bestiinimt, daß der Ver­
waltung sreiere Hand gelassen wird. Die 
Verwaltung wird auf fünf Jahre gelMlt. 
Die bisherige Ausnahme jener Personen, 
die nicht Mitglieder der Nationalbankver­
waltung sein können, wird nunmehr auch 
luf Abgeordnete und Staatsbeamte ausge­
dehnt. Eine wichtige Bestiimnmng ist wei-
terS die Verlängerung der Konzession auf 
dreis^ili I<ilbre. 

Nach deW Berichte des Vuevrälidenten 

unterzog Universitätsprofessor Dr. B a j -
k i e das Projekt einer scharfen fachmänni­
sche« Kritik und erklärte, daß die heutige 
außerordentliche Generalversammlung kei­
nerlei Beschlüsse fassen Vönne, da sich der 
vorlisgende Gesetzentwurf auf das Gesetz 
über die Aktiengesellschaften bezieht, welches 
genau vorschreibt, daß über die zu verhan­
delnden Gegenstände Mitteilung gemacht 
wird. 

Nach der Rede Dr. BajkiL' schloß Yize-
präisident Bajloni die Sitzung mit dem Be­
merken, daß die Abänderullg des Gesetzes 
über die Nationalbank uni> der Statuten 
der Anstalt erst mit dem Inkrafttreten deS 
Gesetzes über Stabilisierung des Dinars 
Geltung erlangt. 

Vor der Srandung eines 
Äettungspavier Kartell» 

Dem Beispiele anderer Industriezweige 
folgend, ge^n nun auch jene Papierfabri­
ken, die Zeitungs- und Dnickpapier erzeu­
gen, diaran, sich zu einem Kartell zulsam-
menzuschließen, um dadurch günstigere Ab­
satzbedingungen für ihre (^zeugnisse zu er­
zielen. Insbesondere ist die Tschechoslowa­
kei, die weit über die Hälfte ihres Zeitungs 
Papiers ausführt, bmüht, ein Kartell zu-
lstandezubringen, -das in erster Linie den 
Zweck hätte, die Ausfuhr zu kontrollieren 
und gl^chzeitig einheitliche Preise und 
Verkaufsbedingungen festzusetzen sowie an­
dererseits durch Zuteilung von Quoten an 
die einzelnen Länder bezw. Unternehmun­
gen die Papiererzeugung zu regeln. 

An den bereits eingeleiteten Verhandlun 
gen nehmen alle zeitungspapiererzeugenden 
Staaten mit Ausnahme Englands teil. 
Außer der Tschechoslowakei sind insbeson­
dere die skandinavischen Länder und Ka­
nada an der Gründung des Kartells, de5 
seinen Sitz in Stockholm, Kopenhagen oder 
Hamburg hätte, inttiressiert. Die erste F"l-
ge der Kartellgründung wäre eine nicht un­
bedeutende Preiserhöhung für Zeitunzs-
papier. 

Wie verlautet, dürfte das Kartell bereits 
im Herbst perfekt sein, da die Berhandliln-
gen sehr günstig verlausen. 

X Rovisader Produktenbörse vom 9. d. 
W e i z e n :  B a L k a e r  n e u  3 ^ 7 . 5 0 — 2 K 2 . 5 0 ,  
per Juli August 'S47W—2b2H0, 
Dheißer neu per August 255—260, Banater 
neu 250—255. — Gerste: Baökaer und 
syrmische neu (U kg 200—205, Banater neu 
64 kg 197.50^202.50. — Mais: Ba?ka-
er und syrmllcher 295—300, Banater 290— 
295. — Mehl, BaLkaer: „0g" und „0gg" 
M)—^70, „2" 440—450, „5" 4.'X>-^40, 
„6" 4i5-425, „7" 340-L50, „8" 230-
240. — K l e i e in Iutesäcken: Baökaer 
und syrmische 20^210, Banater 200-205. 
— Tendenz unverändert. — Umsätze: Wei­
zen 75, Mais 71, Mehl l0 und Kleie 6 
Waggons. 

Der llallenlsche Südamerikaflug geglückt 

Das von den Fliegern Ferrarin und 
Delprete gelführte itlalienische Flugzeug 
„S. S4", das am 3. Juli von dem Flug­
hafen MiMtecelio bei Rom zu einem Süd­
amerikaflug gestartet war, ist am ü. Juli 
an der brasilianischen KÄste bei Natal glück­
lich gelandet. Di^er erste ununterbrochene 
Europa—Südamerikaflug, der über eine 

Strecke von runö 7500 Kilometern führte, 
hat den von Chamlberlin und Levine aufgc» 
stellten Distanceweltrekord um 1150 Kllo< 
Meter verbessert. — Von links nach rechts: 
Delprete, Ferrarin und Ingenieur Mar. 
chetti, der Konstrukteur der erfolgreichen 
Maschine. 

Sport 
: Die diesjährige Hauptversammlung des 

lluteroerbandes wurde vergangenen Sonn­
tag in Ljubljana abgehalten. Vier Vertre­
ter der opponierenden Vereine unterzogen 
die Tätigkeitsberichte einer sachlichen Kritik, 
in welche von den auswärtigen Vereinen 
nur Jng. S e n i c a aus Maribor eingriff. 
Bei den Wahlen wurde zum Obmann ein­
stimmig Rechtsanwalt Dr. K n a f l i L ge­
wählt, weiter wurden die Herren Dr. Bajie, 
Jng. BuljaviL, (lerne, Jng. Debeljak, Der-
!aj, Hartman, Jefih, Mahkorn, Vodeb und 
Volkar in den Ausschuß berufen. 
: GK. Svoboda aus Ljubljana bestreitst 

kommenden Sonntag gegen SK. ^elezniöar 
auf dem neuen Sportplatze ein Gastspiel. 
Die Gästemannschaft steht zurzeit an gün­
stiger Stelle in der Meisterschaftsrangord­
nung in Ljubljana und errang gerade vor 
kurzem einen herrlichen Sieg in Villach ge­
gen den dortigen Sportklub. 
: SK. Zelezniöar. Morgen, Mittwoch, den 

II. d. findet um 20 Uhr im .^otel „Mari­
borski dvor" eine Sikung des .Hauptans­
schusses statt, an welcher die verläßliche An­
wesenheit sämtlicher Ausschußmitglieder un­
bedingt notwendig ist. 

: Das jugoflawische Derby. Da der Ljub-
ljanaer Trabrennverein seine für Ende Ju­
ni ausgeschriebenen Rennen im letzten Mo­
ment abgesagt hatte, das j u g o s l a w i-
scheDerbv aber unbedingt ausgetragen 
werden mußte, so ließ die T r a b e r z e n-
tr ale dasselbe am letzten Sonntag auf 
der hiesigen Bahn laufen. Wegen Kürze der 
Zwischenzeit war es nicht tnnlich, anders 
Rennen von seiten des hiesigen Vereines 
daran anzureihen; letzterer gedenkt im 
Herbst ein Meeting abzuhalten. Die k^'esul-
täte des Derby waren: Herm. Weixl's 
Bessie 1 1:37 (Fahrer FiliPi k); Ge-
stüt TurniS Iaromir 2 v. Lippil) 
1:39.5; Alois Slaviö' N e l k a 3. 1:41.3; 
Fr. Skoberne, O r i g i n e l l 4. 1:43; H. 
Wagrandls I l i c a 5. 1:48. 

: „HaSk" protestiert. Gegen die Verifizie­
rung des Meisterschaftsspieles Hask—.Ha.j-
duk, in welchem die Zagreber Mademiker 
knapp 1:2 unterlagen, brachte .Ha8k beim 
Verband einen Protest ein, da der amtie­
rende Schiedsrichter zwei erzielten Treffern 
die Anerkennung vern>eigerte. 

: Einen sensationellen Rekord stellte der 
Londoner Versicherungsbeamte Temme auf, 
indem er den Kanal von Bristol an der 
Westküste Englands, der wegen der überaus 
starken Strömungen bekannt ist, in K Stun­
den überschwamm. 
: Der Gordon-Bennet-Flug. Der von 

Kepner geführte amerikanische Ballon „Uni­

ted States Army" ist offiziell zum Sieger 
im Gordon-Bennett-Rennen erklärt wor­
den. Zweiter ist der deutsche Ballon „Bar. 
men". Die vom Siegerballon zurückgelegte 
Strecke beträgt 400.9 Meilen, die Flugstrek. 
ke der „Barmen" 459.4 und jene des fran« 
zösischen Ballons „Blanchard", der Dritter 
wurde, 447.9 Meilen. 

Varkeinsamkeit 
Aus bunten Sommerblumenbeeten steigt e<„ 

Traum 

Empor zu rauschenden Fontänen. 
Und Sehnsucht greift aus Wolkenkähilen 
Mit Fieberhänden nach dem kühlen Silbeo 

schäum. 
Die Mittagseinsamkcit spannt weit ein Pu?, 

purzelt 

Und lullt in Schluulnier zartes Leben. 
Weich fühl' ich ihren Zautier weben 

Um mich und meines Herzens allerreichste 
Welt. 

Hansi Rubi n. 

Merw 
Taubstumme können musikalisch 

ausgebildet werden 
Jin Bischüftichen Taubstummeninstitut 

von Neapel ist es dem .Kapellmeister Gen-
naro Rubino gelungen, einige Zl^^linge 
musikalisch soweit zu fördern, daß sie in ei­
nem Konzert leichtere Musikstücke zu zwei, 
vier sechs .Ha^niden niit bemerkenswer­
ter Sicherheit vortragen konnten, dieser 
Erfolg ist hoch zu werten. Abgesehen da­
von, daß ersahrungsgemäß die geistige Au.f-
naihlmefShigkeit der Taubstunimen eng be­
grenzt ift^ ist er gegenüber deui Blinden, 
bei dam alles auf denl Ohr und den: Ge­
dächtnis beruht, beim Musikunterricht auch 
dadurch schlechter gestellt, dnf; er ausschließ­
lich auf das Auge angewiesen ist, das die 
Noten mit göspannter Aufmerkscvnlkeit von 
9^te zu Note und von Zeichen zu Zeichen 
verfolgen musz. Es zeigte sich beim Unter­
richt indessen, dasz der Taubstmmne, sobald 
er sich in der Taste versieht, imter Kontrol­
le der Augen sofort den Fo'l)Ier verbessert. 
Obwohl der Tanbstumuie des Verl?m"l<icns 
beraubt ist, mit deui Ohr seinein Spiel zu 
folgen, sind die Zöglinge, wie Kapellmeister 
Rubino hervorhobt, mit Lust und Liebe bei 
der Sache und lassen erkennen, das; sie an 
der Musik eine innere Frende empfinder 
und mit den hörenlden Spielern das l^efübl 
teilen, durch die Musik erlöst und befreit 
zu sein. 

XÜ5«KSU5 

Zckvsd 
Link»ut»qu«II« >a nllen 

L»U»i»ssen KR»», «cdt» 
tcs«In«eWlle»t« llnki M-
»cd» i,u 

lum klnkocksn u.Anzstivn 
von k^lüclUen. Zeesen u. Klilutertt 
e m p k e l i l e  I c l i  m e i n e u  e c k t e n  

5 .  < Z u 5 e ?  



MaiMSYer Nr. 7?^. 

<te>ner /^nreiqer 

AhowamWMte w allen For-
naten, opMen und PreiÄo« 
len aus Abzahlung. Platttn u. 
stiere aller Weltmarken, in 
allen ' Formaten, immer Kisch. 
V^meyer, GospiM» ulica. 

!»18 
Die seit 21 Jahren bekannte« 
Lontin ' werden mit 
bestem Erfolge verwendet bei 
Leithen der Harnweye. eitrigem 
Ausslub. weihem Fluh der 
Frauen. In allen Apotheken 
die Schachtel zu Din W. Post-
Versand: «pothefe Blum. Tu« 
botica. 

Da» billigste Vergnügen und 
Sport leisten Ihnen nur Mo» 
torriN-r „Puch", F. N. Zu bil. 
ligsten Preisen bei Justin Au-
stinöiö, Faljrradgeschäst und 
mechanische Werkstätte, Mari­
bor, Tattenbachova ul. 14, ge­
genüber dem Rarodni dom. 

«429 
vergessen Vie nicht Reisekoffer 
aller Art und in all<?n GrShen 
m den billigsten Preisen bei 
Ivan K r a v o S. Aleksandro. 
va cesta 1Z. einzukaufen. 7767 

Automobilisten! Autoreifen 
Schläuche vulkanisiert prompt 
und billigst D o l e n c, frscher 
Tcitteubachova 14. jetzt: ?Ue. 
ssandrova cesta l̂7l 

Äcborene Fraqzösin gibt ftan« 
zöslsche Vtunden. Adresse in der 
Verwaltung. 

ĵtwgnierte Dame qM Unter» 
richt in modernsten sranzösi' 
schen Handarbeiten: Filet-Mi-
lanvspitzen, Raphia-bast und al­
lerhand Stickereien. Adresse in 
der Berwalwnfl. 

Nebe den geehrten Gästen be« 
kan«t, das;'ich den Varte» so. 
wie die N l̂bahn eröffnet ha­
be. Gutes Getränk und frische 
Speisen werden verabreicht. Es 
empMlt sich KM w. Besuckie 
eryobenst Ä. I. MSleta. 837V 

Au taufen gesucht 

>  l l I  
Imoele», Sold, Cilber-Mün' 
gen. falsche Zähne, antike Uh-
re kauft zu clllerhSchst^n Prellen 
Juwelkr Jlger, ÄospoSka uli-
ea ld. 

! l ! » 
Briefmarken joder Art, auch d. 
etzt kursierenden. Markenbüro 

aribor, Gregorviveva u. 8?1v 

Spanische Wand und Linoleum 
zu kaufen gesucht. Dolenc, Me-
Ije lS. KI 70 
Perser«, Tmqrna« oder Plüsch« 
tep^ch und «lavier werden ge­
kauft. Unter „Privat" an die 
Verw. 8374 

Kaufe Herrenanzüge. Zahle 
25N bis 300 Dinar. Schuhe und 
verschiedene Wäsche. Schrislli-
che ?lnträge an Makor, RajLe-
va ul. 1. 8371 

Gut erhaltenes Herrenfahrrad 
zu kaufen gesucht. — Jos. ^toS, 
Varvarska ul. g. 8Z57 

Äu verkauft« 

rifthtee«eikje>s, Hobelbänke u. 
Tischlerofen zu verkaufen. Ga-
jeva ul. Ib. 838Ü 

Fast neue Schreldmafchine zu 
verkaufen. Eankarjeva ul. 30. 

H.'zb3 

Fünf schöne BanMrzelen bil­
lig zu h^en. E. Zelenka, Ulica 
lv. Oktobra 5. 83i>1 

Klavier (guter Stutzflügel) we­
gen Ueb^edlung zu verkaufen 
Ulica 1V. Oktobra, Koudelka. 

SZ60 

Äu vmnleten 

Großes, leeres, gassenseitigeS 
Zimmer, separie.,. el̂ ''»r:sche 
Beleuchtung, an verkehrsreich. 
Platze, sofort zu vermieten. — 
Mr. Verw. 52M 

Lsial für Geschüft oder Nanz-
lei gleich zu vermieten. Anfrag, 
im Geschäfte I. N. SoStariS, 
Maribor, Aleksandrova cesta 13. 

S77S 

Stellengesuche 
stütze, sehr nett und fleißig, 
sucht Stelle für sofort. Adr. ver 
waltung. ' 8334 

Sitchin filr alle» sucht Stelle in 
besserem .HauS. Anträge unter 
.^chin'' an die Verw. 8378 

Zwei VSfcherlnnen suchen stän­
dige Arbeit. Adr. Berw. 83ki; 

Oekonom, schon 2(1 Jahre im 
Menste, sucht Ttelle, weil der 
Besitz verkauft wurde. Anfrrig. 
Berw. 83S4 

Ein ehrliches iMädchen von 1ü 
bis 17 Jahren, daS beide Spra­
chen beherrscht u. d. Bürgerschu 
le absolviert hat, wird aufge­
nommen. Brieflich unt. .20" a. 
die Verw. 6351 

Verloren-Gesunden 

Junger, lichtgrauer Wolfshund 
verlaufen. Gegen Belohnung 
abzugeben bei Gifoka, Melje. 

4346 

Korrespondenz 

Jntell. Herr sucht die Bekcinnt' 
schaft einer unabhängigen Da­
me bis 34 Jahre, mit Eigen-
heiln. Unter „Freund" an die 
Verw. 538?" 

Beamte, Kaufleute, Herren feg« 
licher Berufe, wünschen .Heirat 
Auskunft diskret. ^osteilaS. 
Stabrey, Postamt III, Berlin 

7751 

Lediger älterer ««rtner, 81 I. 
alt, sehr gut bewandert in sei­
nem Berufe, mehrerer Spra­
chen fähig, sucht Stelle. Gesl. 
Anträge an Karl Malek, Vrt» 
nar, Slov. Bistriea. 83bb 

Ein reines, netteS Zimmer, se­
pariert. Eingang, ist an 
len .Herrn zu vermieten. Cvet-
liöna ul. 25, Tür .--i. 8372 

Zilnmer mit Badezimmer KU 
vermieten. Anfr. Verw. 8Z62 

1 hartes altdeutsches Bett, 1 
Waschtlsck). mit weißer Marmor 
platte, 1 fast neuer Schreibtisch, 
Stehlampen, Flafchen u. Ver­
schiedenes. Jos. Tscharre, Zrinj-
skcga trg v. 8349 

K a r t o a S  
aller Art liefert billigst Kano-
nagenwerk „Hergo", Maribor, 
PreZernova ulica 18. 4V86 

ltv SaffeehauSfesfel, in gutem 
Zustande, zu ^erkaufon. Aiitsse 
in der Verwaltung. 8gv8 

Schreibtisch, Bücherkasten, schö­
ner Lüfter, Pent l̂uhr, Bflicock-

^ Spiegel, Tische und Stühle zu 
verkmrfen. Adr. Berw. 8342 

Vdchhine« . « . jom . »ebette« 
wev^ übernommen. Stroßma 
ferfeva 13 neben Kloster. 8377 

Zu verkaufen sleineS Ha«S m. 
GefchäftSlofal, an der Haupt-
ftraße nahe Hauptplatz gelegen. 
Anfr. ^roifa eefba .'>2. 8336 

Kompl. Schlafzimmer, tadellos 
erhalten, preiswert zu verkau« 
fen. Adr. Verw. 8341 

Schöne Weingarte«pecken, ge­
spalten und geschnitten, find n. 
billigst zu heben bei Straschill 
und Felber, Maribor, Prista-
niSka ulica 8. 8083 

Weinsässer, kleine, sowie Hal­
ben, weingrün, zu verkaufen. 
s^ranSiSkanska ul. 21. 8373 

Achtung, Waffenliebhaderi Ein 
schön geschnitztes Kugelgewehr 

rpistole billigst. An­
frage Pod mostom 9. 837b 

Schöne, lichte Werkstätte Mitte 
der Stadt, hofseitig, für Schnei 
derei geeignet, zu vermieten. 
Anfr. Vetrinjska ul. 6. Schuhge 
slhäft. 8A20 

Perfektes Stubenmödchen, das 
auch in Krankenpflege bewan­
dert ist, sucht Stelle bei besserer 
Familie. Adr. Berw. 8356 

Schönes Zimmer Bahnhofnähe 
an bessere Mieter zu vergeben. 
Anfr. Verw. 8324 

Äu miek« gesucht 

Ein fe»etskhe«» Ma­
gazin wird in der Mitte der 
Stadt gesucht. Anträge unter 
„Magazin" an die Berwalt. * 

Ein gemittlicher Peufilmift 
wünscht bei ebensolchem in gas-
senseitigem Parterreziminer m. 
Frühstück und Mittagessen um 
r»0v Din. momtlich bis 15. Ju­
li unterzukommen. Gefl. Anträ 
ge unter „Gemütlich 5l̂ '' crn d. 
Verw. 8369 

Suche im Zentrum der Stadt 
in verkehrsreicher Straße eine 
Tveizimmer . Wohming. Zu­
schriften erbeten unter „Gewer­
be" an die Verw. 8L6Z 

1—2zim«erige Wohnung wird 
von kinderloser Partei gesucht. 
Frankopanova ul. iL, tzorvat. 

8144 

für unsere xegetillck xeseliütite 

. -I-WNSllS 
clss kükrenäe glkvkolkreie (JetrSok, vergeben >vir U-
»VN» (su8sck!leüsiekes Lr?euß^unßs8reckt) kür siie 
xrüLeren Orte in ^uZoZlsvien. Auskünfte erteilt: 
prv» irsncusll0-juj?oslaven5kk tsdrika Zamponj-

veozrsä, ttercexovaeka ulic« 6, 1'ele-
pkon 45— 96. 8359 

Offene Stellen 
Lebe äem ?. ?. Publikum del<klnnt, äsü ick von lZei 
Î uZlc» cesta 2 inäie ssrsnkopsnov» ul. 5 
vbersieäeltbin und äortseldst ein moclern einZericktete? 

eröffnet kabe. !ck Vierde v^ie disker mein ß^röüte5 
/Bussenmerlc auf prompte, solicle unc! aukmerlks^me Ke 
6ienunp^ 6er vamen unä tterren rickten. ^ein rieuef 
Qesckükt ist entspreckend K^Zienisek unä moclern ein 
^eric^ktet, dsrum ersucke ick meine Kunclen» mir clss 
selbe Vertrauen entß^eß^en 2U brinp^en >vie bisker. 
?aklreicken ^uspruck bittet 

lMetfchaftsadjmllt wird sofort 
aufgenommen. Anbote: Kanzlei 
Scherbaum. 833g 

Lebe äem ?. ?. Publikum del<klnnt, äsü ick von lZei 
Î uZlc» cesta 2 inäie ssrsnkopsnov» ul. 5 
vbersieäeltbin und äortseldst ein moclern einZericktete? 

eröffnet kabe. !ck Vierde v^ie disker mein ß^röüte5 
/Bussenmerlc auf prompte, solicle unc! aukmerlks^me Ke 
6ienunp^ 6er vamen unä tterren rickten. ^ein rieuef 
Qesckükt ist entspreckend K^Zienisek unä moclern ein 
^eric^ktet, dsrum ersucke ick meine Kunclen» mir clss 
selbe Vertrauen entß^eß^en 2U brinp^en >vie bisker. 
?aklreicken ^uspruck bittet 

Suche dringendst für Samjevo 
per sofort ^riseurin mit Pra­
xis im Ondi'l -"-^n Mani­
küren. Angebote mit Angabe 
der Ansprüche erbeten unter 
„Guter Verdienst" an die Ver­
waltung. 8V27 

Lebe äem ?. ?. Publikum del<klnnt, äsü ick von lZei 
Î uZlc» cesta 2 inäie ssrsnkopsnov» ul. 5 
vbersieäeltbin und äortseldst ein moclern einZericktete? 
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Hausmeisterftelle in einer Vil-
la! Gesucl)t wird eine alleinste« 
hende Frau, mit Wohnungs­
tausch, welc^ nebenbei häusli­
che Arbeiten zu verrichten hat. 
Bedingung: Anständig, verläß­
lich und fleißig. Wohnung mit 
Zimmer und Mche frei. Anzu­
fragen Berw. unter „R. S.'̂ . 

8190 

Lebe äem ?. ?. Publikum del<klnnt, äsü ick von lZei 
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I o»i>k»»s«na. I 

 ̂ ?ar <l!e vielen peksünilelien unä sewlttiic:kenW 
W vel«e inalx»ter ^ntellaatZme >n 6am scliveren Ver- W 
W lu»te. velclien vir clureli <len ttelmxinx «le» Herr» W 

I I 
 ̂ erlMen. lür 6ie vielen Kr»ur- ua6 vlumenspencjen, M 

M »ovie für cjio ekrencly »«k!r»!c:de'veteiiixunx »m ve- M 
^ xrRdaitte spreclien vir 6en ianlxflten l)«nk »u,. W 
 ̂ Xama i o», clen 5. .luii 19>8. W 
I «47 > 

Lehrling m. guter Schulbildung 
wird aufgenommen b^ C. Bü-
defeldt. Maribor, GospoSka ul. 
4-a. S054 

I o»i>k»»s«na. I 
 ̂ ?ar <l!e vielen peksünilelien unä sewlttiic:kenW 

W vel«e inalx»ter ^ntellaatZme >n 6am scliveren Ver- W 
W lu»te. velclien vir clureli <len ttelmxinx «le» Herr» W 

I I 
 ̂ erlMen. lür 6ie vielen Kr»ur- ua6 vlumenspencjen, M 

M »ovie für cjio ekrencly »«k!r»!c:de'veteiiixunx »m ve- M 
^ xrRdaitte spreclien vir 6en ianlxflten l)«nk »u,. W 
 ̂ Xama i o», clen 5. .luii 19>8. W 
I «47 > 

Intelligenter Lehrjunge mit gu 
ter Schulbildimg, der sloweni­
schen und deutschen Sprache 
mächtig, wird per sofort aufge­
nommen. Anzufr. im Spezerei-
und Samengeschäft Ivan Sirk, 
Maribor, Glavni trg, RathauS. 
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14—ISjähriges, arbeitswilliges 
Landmüdchen sBollwaife) wird 
bei kleinerer Familie aufgenom 
men. Schriftl. Anträge unter 
„Villig" an die Verw. 8383 

W feinste ^»rke xarant. 1 

» WWW N.^«trs5cd,» I 
W I IRI IV» Ia ido? vosi,>ic»vr>4  ̂ > 

Malergehilfen und ein Lehr­
ling werden aufgenommen. M. 
Nonner, Vrazova ulica. 8Z8l 

W feinste ^»rke xarant. 1 

» WWW N.^«trs5cd,» I 
W I IRI IV» Ia ido? vosi,>ic»vr>4  ̂ > 

Kaufe Haus in Stadt oder Pe­
ripherie gegen 50 VM Dii»ar so 
fort, Rest in Monatsraten bis 
lülltt Din. fev. auch alles sofort) 
oder aber gr«n lebenslängliche 
Bevsovmmg. Anträge unt. „Hö­
herer Beamter" an die Berw. 
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Verlangen N« 

WtO 
über reiche MSwahl in Som­
mer - Herrenpvffen, Lüstern 
und vtrucksen. 4672 
y. ?. S«ch»e «chsG. Mart« 

»aM 
Glavni tq 1» ». Vel. lavarW». 

Vetvptte m»ä xedlumte 

kulmlAise 
k, xroLv.uvä reicker^us-
vM « B> l)jv»r bei. 

^ Nsndor 

«W»« »» ». 

Zepsnlte pArte venlen nickit 

? eopolä posck, Kaufmann unc! Ke«tttStenbe8itier in koxstec, xidt Im eigenen, »ovie im 

^ !>Ismen 5einer?c)ckter un6 sller üdnxen Vervsnctten sekmer^xedeugi t'^ackrickt, 

6sü seine innißsixeliebte Oattin, de?^. Butter, locdter, Lck^vester, Lckvüxerjn uacl Isate» k^rsu 

loseüne posck 
^cmtsx, cZen 9. 1928 nsck lsv^em, qualvollen l^eitlen unä verseken mit äen IllSstunKen 

äer kl. Kelixion !m 39. I.ebensl»kre xotterxeben versckiecZen ist. 

Die teure lote ^virä von ^»ribor nack l?0ß^3tec lliierkakrt uncl fin<tet 6«8 I^eicben. 

tiexSnKNls ^ittvock, den N. .luli um kalt)'IL (ksib 6) I^kr vom vsknl^e in l^oxstec 

aus Ruk äem Ortskriecilioke statt. 

Die dl. 8ee1enmesLe vircl vonuerstax, den 12. iu äer ptarr^rode lu Li. öarto 
lomSus in I^oxatec xeleZen veräen. 

^ s r i d o r »  I ^ o x a t e c ,  a m  w .  ^ u i l  1 9 2 8 .  '  S W 2  

^doiro«lalltvur uml kitr äle kodsktlon versntvortllck: )oufnal!>?t — äen '«n,t ttoa l)r«ell 
v»raatvortlledi Virvktor LI^klKO VILILl.^ — Vvltlv vvlmvatt .u «Nnridttr 


